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V :Sin' leiwen Landslüd' hewwet manch Döhnchen

mi vertellt,

Dei hewwek leſten Winter tauſamen wedder ſtellt.

Et glöwe, dat dat meiſte davon bekannt Jüd is .

Un wenn Ji ſei nich kennet, paſſiert ſind fei gewiß .

Denn magg de eine drieſte dei annern drüm befragen ,

Un bruukt nich gliek tau ſeggen : ,,Dütt het de Dokter

lagen !"
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Uſe Vaderland.

Dei Sünne ſchinnt ja öwerall,

Verſteiht ſik, bloß an'n Dage.

Dat et bi üs an beſten is,

Dat is gar keine frage.

Wo ſchinnt woll in der ganzen Welt

Dei leiwe Sünne heller ?

Wo hewwet alle wi ſau leiw

uſ Barge, Woold un feller !

Kiek uſen Woold, dei Barge an,

Uſ Eiken, uſe Beuken ;

Eh ſaul) en Land du wedder fühſt,

Da fannſt Du lange feuken .

Ja , uſ leiw ollſchaumbörger Land

hölt Godd in ſinen Hännen,

Un wat ok jümmer üs bedräppt ,

Hei werd't tau'n Beſten wennen.

Wenn uſe Landslüd' buten find,

Wo geeren kommt ſei trügge,

Un freut ſik, wenn de Zug paſſiert

Dei olle Scheier - Brügge.

ſo ein , eine ,1 ) jau en , ſau ne , ſaun, ſaune

Mehrheit : föcke ſolche.

Benien , Olle Büdebörger Döhnchen .



Dei friee Repupliek.

Ja, anno achtunverzig , dat was en dullet Jahr,

Bunt gung dat in der Welt her, dat is wahr.

Dat het ja woll ſau in der Luft elägen,

Dat röge ſik in Düütſchland allerwegen .

Et moßte wat geſcheihen , dat was wahr,

Doch wat ? – dat was noch keinen Minſchen klar .

Sau ſlimm as buten, dat mott man geſtahn ,

Is dat in uſen Lani' nich heregahn .

Nee, unnüt Blaud dat is bi üs nich flaten ;

Sei hewwet ſtäfen nich un of nich ſchaten .')

De Bur verſtunn nich veel von Polletiek ,

Jetzt hör' hei wat von frieer Repupliek,

Hei ſpracť von Frieheit un Gleichgültigkeit,

Von frieer Jagd un von der Dreßfrieheit .

Hei wolle keinen Teihnten mehr betahlen

Un ut den Woold dat holt umſüß ſił halen.

Un denn , wat bruukt dei Kammer einen jeden

Jn'n Canne hier in finen Kram tau reden ?!

No eines Abends wören da tauſanten

Saun twintig Buren woll in'n Krauge kamen .?)

Sei reden med enanner hen un her :

„ Ree, Kinners, nee , ſau geiht dat nu nich mehr!

In Frankriek hewwt ſei all 'ne Repupliek ,

Dei mötet wie of hewwen - un dat gliek !

1) geſchoßen. 2) Krug, Dorfwirtshaus.
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Dat mott nu anners weern in allen Saken ,

Ne lütte Rewolutſchon dei mött wie maken .

Ne Repupliek, und alle föd' Geſchichten,

Dei wölt wi hier in'n Lanne oť inrichten.

Denn is en jeder hier ſin eigen Herr,

Un uſen Fürſten bruukt wie ok nich mehr !"

De Kräuger, as de Kläukſte von den allen,

Is da den Redner raſch in't Word efallen.

fir ſprung hei up un mať ſik höllſchen riſch

Un ſlaug med ſiner Fuuſt faſt up den Diſch :

Wat fängeſt Du, Du dumme Döskopp, man

Hüt Übend hier von uſen Fürſten an ?!

Le Repupliek, da will’k nir gegen ſeggen ,

Dei könnt wi minethalben üs tauleggen .

Dat ſegg et aber, uſen leiwen, ollen

Durchlauchtſten Fürſten, den wölt wi behollen !"

1 *



Dat geiht üm.

Et is mal wedder ’n Haſendriewen ,

Von den ek hüte hier will ſchriewen .

De Präſendent von den Gericht

Hadd dat bequem ſik innericht't

Un hadd dei Bargendörper Jagd,

Dicht bi der Stadt, för ſik in Pacht.

Dei Haſenjagd was frie egewen .

Dei Sünne ſcheen ſau warm an’n Hewen ' ) .

Dei frünne wören innelahn,

Sau fonn't denn nu an't Driewen gahn.

Bi'n Präſendenten, dicht bi an ,

Da gung en jungen Engelſchmann,

De , Düütſch tau lehren, in der Stadt

Sik länger upehollen hadd ' .

Genau kann ek dat nich mehr weeten,

Mi is, as wenn hei „ Miſter “ heeten.

Et was en netten jungen Mann.

Man ob de ok woll ſcheiten kann ?

Süh da , füh da , en haſe kümmt,

Den hei gliel up dat Koorn ſit nimmt.

De Englänner leggt an, drückt los ,

Un friggt darbi en mächt'gen Stoß.

Twarſt ſteiht hei faſt up ſinen hacken,

Doch riwwt hei höllchen fik dei Backen .

1) Himmel.
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Uſ Lampe ſuhſt heran nich ſlecht,

Dei Ohren an den Kopp eleggt,

Hei füht un hört nir un genau

Rennt hei juſt up dei Schüßen tau .

Benah hädd' hei as wi verſäten

Den Engelänner ümmeſmeten ,

Den kamm hei twüſchen fiene Bein

Un word von da nich wedder ſeihn .

De junge Minſch namm keinen Schaden

Un het dei flinte wedder laden .

Ro, Glücke hadd ’ de junge Mann,

En annern haſe kümmt heran.

hei zielt un ſchütt juſt nebenan ,

De Haſe löppt , wat hei man kann .

Uſ Präſendente, Herr von Blomen,

De was noch nich tau Schuß ekomen.

Hei hadd' dat dide achtern Uhren,

Hei dehd den Englänner beduren.

Un jäd tau öhn : „Mein junger Mann,

Ich bieť Euch dieſen Vorſchlag an :

„Wir haben beide nichts geſchoſſen ,

Wir jagen weiter unverdroſſen .

Mein Lieber, ich verpflichte mich,

Das, was Sie ſchießen, trage ich ;

Und das , was ich geſchoſſen hab' ,

Das nehmt Ihr mir gefälligſt ab.

Was ich geſchoſſen, traget Ihr ,

Was Ihr getroffen , gebt Ihr mir ! "

„ Topp !" ſeggt de junge Engelſchmann,

Un't Scheiten fängt nu wedder an.

Doch het dat Glüde öhn verlaten,

Un hei het feinen Swanz mehr ſchaten .
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De Präſendent, de het't verſtahn ,

Kein Schuß is nebenan öhn gahn,

Hei ſchütt nen haſen, hei ſchütt twei,

Un endlich dräppt hei Nummer drei.

Dei höllt Herrn Miſter hei entgegen :

,,Wölt Sei mi nich das Veihtüg drägen ? "

Gedüllig nimmt de junge Mann

Den veirten Haſen of noch an .

En Glück vör öhn is't noch tau nennen,

Dat nu dat Driewen was tau Ennen.

Herr Miſter ſleept,') wat hei man kann,

De Herr von Blomen geiht bi an ,

Un darbi kidt von Tied tau Tied

Den Yahwer an hei von der Siet ,

Un het dat Lachen fik verbeeten .

De Schelm hat ihn in'n Nacken ſäten .

Hei lett dat nich an Spiken fehlen.

De Engelänner mott ſit quälen.

De Junge lett ſik gar nir marken.

Doch kiek eis , liggt da nich en farken

Ganz nah an'n Wege an der Hecke

Un woltert ſik vergnäugt in'n Drecke ?

Da bliwwt uſ Miſter plötzlich ſtahn .

Sin Scheitgewehr, dat was nocy lahna),

Hei ſmitt dei Haſen up dei Straten

Un het dat farken dod eſchaten.

Hei löppt und ſleept dat Swien herbi :

„ Herr Präſident, das tragen Sie ! "

1 ) ſchleppt. 2) geladen .



Recr het hei .

Den ollen groten Dokter, den kenne jederein.

In finen ganzen Lewen het feiner duhn öhn ſein.

De famm eis eines Sönnabendabends late ")

Ut ſinen Klubb, da het hei bi den State

Dei Tied verpaßt, un lange hen eſäten,

Un het et ganz un gar darbi vergeten ,

Dat dat all Sönndag Morgen Klokke eine was.

Dat gung den ollen Herren nu öwer allen Spaß.

,, Den Düwel, dat werd Tied , na Huſe nu tau gahn;

Wollt Sei denn, mine Herrn, nich endlich of upſtahn ? "

Dei ſpringen ja denn nu raſch alltauſamen up.

De olle Herr geiht langſam den annern vörup.

Dar buten hadd ' dat ſniet un hadde dögend ?) fraren,

Un lichte was dat nich , den Weg bi Nacht tau wahren.

Vörn vör den Klubbhuſ leip3) en breeden Braben her,

De bi 'ner annern Tied recht gaud tau ſeihen wör.

Doch hüte Morgen is ringsüm jo allens witt.

Sau is up eis dat komen , dat uſ ? oll' Dokter ſitt

(Hei konn bi düſſen Snei den Oevergang nich finnen )

Pardauķ, ganz unvermauns4) deip in den Graben ünnen .

Tau finen groten Glüce höll nu ja all dat Jhs. –

,, Dat fehlt noch ," ſeggt de Dokter und krüppt ") darna ganz lieſ?

1 ) ſpät . 2) tüchtig . 3) lief. 4 ) unvermutet. 5) kriecht.
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Bi Siet , ganz hinnerliſtig, un nimmt fik hölſch tauſamen ,

Denn in den Ogenblick hört hei dei annern kamen.

Dei hadden fik na öhn von feeren all ericht't,

Un feien denn nu op den dummen Graben nicht.

Sei denket jo an nir un ſuſet ganz geſwinn

Koppheiſter achteran all' in den Graben rin .

„ Kiek,“ ſeggt de olle Dokter un lachet lut : „ haha,

Gun Morgen, mine Herrn , nu ſind wi alle da ! “

Dei annern fungen denn nu dögend an tau ſchellen,

Dat wör ’ne Schändlichkeit, hei hädd' ſik doch könnt mellen .

Dat wörc doch wahrhaftig abſchülich un nich nett,

Dat hei ſei alle dreie in'n Graben fallen lett.

Un während de drei Herren noch Sörenanner haspelt,

Is uſe olle Dokter längſt ut den Graben fraspelt.

Hei tüht an inen Stock dei annern langſam rut,

Un as ſei baben ſind , da weert ſei wedder lud ,

De Dokter wöre ſüs doch ſaun honetten Mann,

Wo hei denn düſſe Yacht man jau wat dauhen fann ?

Dat wöre doch wahrhaftig nich fründlich un nich gütig.

Da ſeggt de olle Herr med Cachen ganz gemütlich :

„Liu , Kinners, foomt mal her , und ſiet doch endlich ſtill,

Un hört mal ruhig an , wat ek Jüd ſeggen will :

Wenn hüte Morgen ek alleen in'n Graben lag,

Denn wuſſte, dat is klar, dat all den annern Dag

Dei ganze leiwe Stadt, wat hüte hier was ſcheihn.

Ji haddet alle drei mi jo hier liggen ſeihn.

Bi’n Kaffee wörd vertellt med Lachen allerwegen :

De grote Dokter het dei Nacht in'n Graben lägen .'

Dei Damen treden alle denn krus dei hübſchen Räſen :

,De grote Dokter is wol höllſchen duhn ewäſen.“

Doch nu, nu hewwt Ji drei jo eben ok en beten

Ganz dichte bi mi an hier in den Graben ſäten .
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Jekt weit et , in der Stadt ſpredt feiner von den Ollen,

Denn wenn Ji klauk ſind, weeret Ji nu dat Mul woll hollen ,

Und darum, meine Herrn, nur übel nichts genommen ,

Und laſſen Sie ſich alle den Spaß recht gut bekommen ! “

De Dokter geiht na Huſe nu med vergnäugten Sinn,

Un fümmt na forter Tied in fine Kamer rin .

Un ob bin Utteihn of hei dat ganz lieſe maket,

Is ſine leiwe fru davon doch upewaket:

„ Sieh, ſieh , da biſt du endlich , ſag doch, was heißt das nur ?

Willſt Du gefälligſt nachſehn , es iſt bereits zwei Uhr.

De Dokter , de fin ' Uhr het in der Hand ehatt ,

Kidt eernſthaft und bedächtig woll up dat Zifferblatt:

„Ich konſtatiere ," ſeggt hei darup, „ die Uhr iſt zwei,

Doch iſt das für uns beide ja gänzlich einerlei.

Denn zwei Uhr war es auch , mein liebes Kind, ich wette,

Wenn ich ſchon ſtundenlang ini Bett gelegen hätte !"



De Informator.

Dei Häuhnertüchterie het öhre Mucken .

Ek weit , dei Dutchens ſind dei beſten Klucken ,

Dei ſittet lange, ruhig, med Geduld,

Un wenn nich allens utkümmt, is't nich öhre Schuld.

Ok weit ek, dat et faken will gelingen ,

Saun dämlichen Rappaun dartau tau bringen ,

Dat hei med Sorgfalt , würdevull un nett

Un lütten Küken Mudderſted vertrett .

Man maakt öhn duhn un denn mott man med Reteln " )

Den dummen Keerl ne Tied lang dögend ketelit. )

Denn leggſt Du tau den Küken öhn in't Neſt,

W. Du öhn , bet hei upwaakt, ſitten läßt .

Un wenn naher hei wedder nüchtern is ,

führt hei dei Küken as ne Kluck , dat is gewiß .

Kein hauhn deiht dat as hei ro förſorglich.

Wat hei ſit darbi denkt, dat weit ef nich .

Drüm wenn dei Klucke eis Di von den Küken geiht ,

Un de lütt' Swarm nu unverſorget ſteiht,

Denn ſtelle Du 'n Kappuren bi den Küfen an ,

Sallſt ſeihen, dat man ſik darup verlaten kann .

1 ) Neifeln . ? ) Fitzeln.
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friß Kräuger was juſt ferrig med 'n Examen

Un hadd in Holtenſen ne Sted annahmen .

Hei was as Informator aneſtellt

Un moſt för gaude Koſt un weinig Geld

Der Herrſchaft öhre beiden Jung's belehren ,

Bet dei tau'r hohen Schaule riepe wören.

friß Kräuger was tau'r Tiet noch fülweſt-) jung ,

Was luſtig allerwegen, wo't man ihwes ? ) gung.

Vör allen mocht hei geern dei anneren ferieren ,

Un, wo hei fonn, dei Minſchen an der Näſ' rümführen .

Hei dacht, föd Keerls as ek, dei giwwt dat doch nich veel ,

Un drew med allen Deinſtvolt oft ſin Speel.

Eis ſitt anʼn Fenſter hei in ſiner Staben

Un ſmööft , as wenn en lütten Mann den Aben

för jau en teihn Stück Swartbrot füern deiht,

Da füht hei, dat Mamſell in'n hawe ſteiht .

Dei röpt da ünnen lud tid, tiđ, tid, tid,

Und allens fümmt heran dör dünn un did

Dat häuhnervolk, dei Unten un dei Puten ,

Un of dei Duwen koomt herin von buten .

Dat is en Schnattern, Kreihen un en Lopen ,

Dat ganze federveih dat fümmt tauhopen.

Un twüſchen all den Häuhnern kann man ſeihn

heran nen prächtigen Kappunen teihn.

Ne ganze Tucht von Küfen bringt hei ran

Un ſorgt daför, dat jedet fräten kann.

Wo paßt hei up ! Kein Hauhn, of nich de Hahn,

Dei drofften finer Kükentucht ſil nahn.

De Kannedat , de kitt in aller Rauh

Der ſtrammen Deeren bi den fuddern tau .

1 ) ſelbſt. 2) irgend.
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Hei ſmuslacht“) un röppt ut den Fenſter dal :

„Min leiw ' Mamſell, och , feggen Sei doch mal,

Was is denn das da für ein ſchnurrig Diert,

Dat all die vielen Küken zu Sie führt ?

Dat is kein Hahn, dat ſeih ek, un. kein Hauhn,

Wat het denn med den Küken de tau dauhn ?

Hei 's Mudder nich, nich Vadder tau den Veih.

Wat is dat eigentlich, ek bidde Sei ,

Oh , feggen Sei, wenn Öhnen dat bekannt is ,

Wat het dat med den Vagel för'n Bewandnis ? "

Un dei Mamſell, dei kidt und lachet flau ,

Un röppt den klauken Herrn na baben tau .

Sei was med öhrer Untword fir parat :

Dat will’k Sei ſeggen, min Herr Kannedat,

Dat Veih, da hewwen Sei ganz recht daran ,

De Vagel is fein hauhn un of fein Hahn.

Es is die Mutter nich un nich der Vater,

Weet't Sei , wer't is – dat 's öhr herr Informater.

1 ) lächelt.



De Wollgerud ).

Wo konnoll Lürſſen Mudder kaaken ,

Wo was ſei fir in allen Safen,

Wo was ſei klaut in allen Dingen !

Un wat ſei angreep, moßt gelingen.

Un dat was faken ' ) gar nich licht.

Wat hadd' dei fru förn gladd Geſicht,

Wo bliden öhre Ogen tru !

Ja, ja , wat was dat för ne fru !

Wo veelen het in öhren Lewen

Sei manchen gauden Ratſlag gewen !

Wo Not was , was ſei of nich wied ,

Un hülpbereit tau jeder Tied .

So mancher bi öhr Hülpe fun ,

Wenn dat in öhren Kräften ſtunn.

Ja, jümmer was med Rat un Dat

för hoch un niedrig ſei parat .

Würklich, öhr Lewen was nich licht,

Denn up öhr lagg dei ſware Plicht,

Med öhren Karel in Verein

Seß lütte Kinner grot tau teihn.

Karl dreew ſin Hannewarka) med Flied,

Doch tonn hei in der ſwaren Tied

Den Unnerholt nich ganz erſwingen ,

Dei fru dei moſt dat meiſte bringen .

1 ) oft. 2) Handwerk.



In ihren Huf mörn alle Staten

Benobnt ron unten bet tau haben .

Dei jungen Lüd , dei jei bet bait ,

Dei freegen gaud un freegen fait,

Un ſei betablen weinig Geld.

Dod mas jo in der ollen Welt

Pioch allons billig jenner Tied ,

Un med en Dahler tamm man mied .

Sau lieden Curriens feine Viot

Un togen gaud dei himmer grot .

Twei Niaifons irören't un veir Hengels ,

Dei legten wören juit fein Engels ;

Si jeder Dummheit, jeder forpcrie,

Da wören Cürlies Jung's gemis darbi.

Doch nagahns ") find jei in der Welt

Us fire heerels moll ejtelli.

Bi Cürjien huſ', didit nebenan,

Da wohn ' en oll' achtbaren Mian ,

En Jude was't , von ollen Slag,

Us man fei damals fafen jaga,

Un dei mian , fümmt et darup an ,

Of hüt'gen Dags noch finen fanit.

Uf Jonas hadd ’ in ſtrengſter Art

Den ollen Globen fif bewahrt .

Ya den Gelen dehd ſtreng bei lewen

Un hat ſin Dag ' ſik nir vergeweli.

Hei arbeid ohne Kaub un Gaſt,

un wat hei angreer , höll hei faji.

De Olle was in'n ganzen Land

Us ehrlich, fromm un gaud befannt.

1 ) ſpäter .
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Ou Jonas hadde friet all tiedig ,

Un fin lüti ' fru was brav und fliedig.

Dei hadd’öhn ſewen Kinner gewen ,

Un alle wören ſei an'n Lewen . ---

Dei Nahwerskinner, as dei Ollen,

Hewwt jümmer gaude Fründſfop ') hollen .

Drei Jungens het oll Jonas hatt .

Wat was natürlicher, as dat

Met Lürſjens Jungens ſei tauſamen

Benahe jede Stunne kamen.

Sei hewwet ſtets tauſamen lägen

Un ümſchichtig öhr ' Släge kregen.

Wo juſt en Jung ' was attrapiert

Dat hei wat Slimmes het periert

Vör Lürſſen oder Jonas Döhr,

Denn kreeg de cine Ol' en vör

Un frage nich erſt: ,, Biſt Du min ' ? "

Dat fonn öhn ganz eingal of ſien .

Hei trod den Bengel ganz geſwinn

Un faſte up dei Dähl herin .

Da het hei'n öwer't Knei ſil tagen

Un öhn dei Jacken vull eſlagen.

Dat ſchach , as wenn't ſik ſau gehört ,

Un wenn ſaun Bengel fik beſwärt

Dat öhn de Rahwer prügelt hadd ' ,

Denn gaww't tau Huſ erſt recht noch wat .

Sau het Gered/ tigkeit un Indracht ſtets regiert,

Un in de Rahwerhüſern het allens harnioniert.

Befonners moditen geern ſik lien

Jonas ſin Jüngſte , Benjamin ,

1 ) freundſchaft .
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Un Lürſſen ſin’, de Willem heeten,

Dei hewwet ſtets tauſamenſäten.

Sei hadden tauſamen manchen Spaß,

Wenn Willem ok wat öller was.

Lütt Benjamin was unerfahren.

Hei was ſaun Bengel von teihn Jahren.

In Mudder Lürſſens huſ verkehren

Uem da den Husholt tau erlehren

Oft junge Maikens ut der Stadt,

Un fafen het fei wecke hatt,

Dei von wied her find tau öhr tamen,

Und dei in't Hus ſei upenahmen.

Dei wören von den beiden Olen

Juſt as öhr eigen Kinner hollen .

Dütt Jahr was Tina Holtmann da .

El heww ſei fennt . Ja ja , ja ja ,

Wo gladd fagg Süſſe Deeren ut !

Us Snei, ſo witt was öhre hut,

Us Rauſen öhre Wangen rod,

Sei was noch ſlank, mehr lütt as grot ,

Vull was un krus dat brune Haar,

Dei brunen Ogen grot un klar .

Un drünner öhre lütte Näſen ,

Dei is ganz bannig fien ewäſen.

Sei tog ſtets ſchöne Kleeder an,

Un ſei gefälle jedermann .

Dat eine aber is vör allen

Den Jungens an öhr upefallen .

Sei dehd geern ſchöne Saken rufen

Un veel lekolonje bruken .

Un wo ſei jümmer mochte gahn,

Het ſei in'n Wollgeruche ſtahn .
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En flügup was’t von feßteihn Jahren,

Un ſpeel noch faken in den Garen

Un is da med den lütten Jungen

Herümmejachtert un eſprungen.

Upfällig mößt dat allen ſien,

Dat juſt de lutte Benjamin

Is nich von ihrer Siete gahn.

Dat hewwt dei Wollgerüche dahn.

Wenn hei ganz dicht bi öhr is wäſen ,

Denn ſnüffle hei med ſiner Räſen,

Un ohne veel ſik tau ſchanieren ,

Üm von den Duft tau profentieren .

Us hei ſei't erſte Mal het ſeihn

Un denn na Huſ kamm, moſt dat ſcheihn ,

Dat fine Süſtern) öhn vör allen

Drüm fragten , wo ſei öhn gefallen :

„ Uch, Benjaminchen , ſag doch ſchnell,

Wie iſt denn Lürſſen ihr Mamſell ?

Wie ſieht ſie aus, und iſt ſie nett ? "

Un hei ſeggt denn, wo öhr dat letta) :

„ Sie hätte ſchönes krauſes haar,

Daß fie hübſch angezogen war,

Un Wangen hätt' wie Milch und Blut .

Un was fie treibt, es ſteht ihr gut.

Un riechen duht ſe — Gott mag mich verdammen

Viel ſchöner als Ihr alle vier zuſammen !“

1 ) Schweſtern . 2 ) ſteht.

Benſen , Olle Büdebörger Döhnchen .
2



Dei fleigenſdyimmel.

Ou Bünting is nu lange all in'n Hinimel.

Wer kennt öhn nicy med ſinen Fleigenſchinimel ?

De Schimmel hadd'woll bätre Dage ſeihn,

Man hüte was hei ſwack up line Bein '.

fromm un gedüllig wören ſinie Mienen,

Un ſine Ribben as ne Krenolinen.

De Schimmel hadde nu in ſinen Lewen

Det Dörgahns lang' fik ganz un gar begewen ,

Dat Drawen fülweſt dehd hei geeren meiden .

Jn'n fräten was hei jümmer ſehr beſcheiden .

Drüm ſagg dat olle Veih of ut ſo leeg ') .

Hei fratt nich mehr, as hei tau fräten freeg .

Den Habern, ja , den möchte hei ganz geern,

Doch kreeg hei den man mal tau ſeihn von feern,

Wenn de noch gräun het up den Feele ſtahn

Un hei up der Schaſſeh vörbi is gahn.

Hei hadd ' fif bi den follen Winterdagen

al lang 'en böſen hauſten tauetagen .

Süſs ?) word hei juſte jo nicht ſlecht chollen

Un hadde dat ganz gaud bi finen Ollen .

Sin Herre het öhn fik ganz gaud ertagen

Un brut ' öhn med der Pietſche nich tau ſlagen,

1) ſchlecht. 2) ſonſt .
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Un dat dat Pärd ſau weinig habern kreegen ,

De Grund davon de het darin elägen ,

Dat Bünting jümmer tau veel Doft het hatt,

Darüm kreeg denn dat Pärd nich orntlich ſatt.

Dat olle Pärd is jümmer hungrig wäſen,

Un de oll' Bünting kreeg ne rode Näſen.

Sau kämen, dat kann jedermann hier ſeihn ,

Dei beiden Ollen ganz gaud öwerein .

Yia Oewernkerken is von hier nich wied ,

Un in der düſtern, kollen Winterstied

Da ſagg man Morgens fräuh all Süſſe beiden

Jn'n Schritte fäuhren, langſam un beſcheiden ,

Da na den Bargwark hen , üm von den Kahlen

Sik öhren lütten Wagen vull tau halen.

Da moſten ſei denn ſtunnenlang oft luren ,

Un wenn den beiden dat dehd gar tau lange duren ,

Denn moßť ou Bünting tau det Dages Werken

Sit dör 'nen groten Sluck en beten ſtärken.

Wenn nu de Wagen orntlich vull was lahı,

Denn konn dat na der Stadt jo wedder gahn .

De Kutſdyer gung tau faut dicht neben ſinen Pärd ,

Dat hei den ollen Veih dei Laſt nich noch beſwärt ;

Un up der Strate hewwt dei beiden Ollen

Sik angelentlich un fründlich ünnerhollen.

Un wenn't mal nödig was, denn tog de olle Mann

Den lütten Wagen ſülwſt na beſten Kräften an .

Ok paſſe hei woll up un was alltied tau'r Sted,

Dat öhn dat olle Pärd man ja nich fallen dehd .

Wenn abends nu de Kahlen ſind an den Mani ebrocht,

Denn hewwt dei beiden boll öhr Lager upefocht .

Dei Herr , de gung tau Bedd, dat olle Pärd dagegen

Dat het in ſinen Stall warm in den Strohe lägen .

2
*
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Sau was't tau’r Winterstied. Ullmählich aber dann

Kamm med den Sünnenſchien de leiwe Sommer an ,

Un denn was't med der Küll ' un Kahlenfäuhrerie )

Dat 11öchſte halwe Jahr för dütt mal erſt vörbi.

Denn famm dei Sake anners, de olle Scheeſenwagen

De word in'n Monat Mai ut finer Schüne tagen ,

De werd in allen Ennen erſt dögend reinefierta)

Un med den fleigenſchimmel na 'n Bahnhof hen futſchiert.

Dat was of damals all, juſt as dat is noch hüt ;

Et fünnen alle Dage fik da veel fröme Lüd’ .

Dei kämen') von wied her woll med der Uſerbahn

Un hadden feine Luſt, tau faut dör't Land tau gahn.

Dat is ja ok ganz gaud, den Lüd’n kann hulpen weeren,

Denn uſe Kutſchers fäuhrt dei frömen Minſchen geern .

No einen ſchönen Dages da fümmt eis of en Mann,

Hei was von Hamborg her, hier med en Snellzug an.

De Herr de att un drunk tau Huſ recht gaud gewiß,

Us dat von ollen Tieden in Hamborg Mode is.

Hei hadd en lütten Buk, de was recht nüdlich rund.

Ek wedd' , de Keerel wog woll fin ' tweihunnert Pund.

De woll na Eilſen fäuhren un ſochte ſit en Wagen.

Da hei oll Bünting ſagg, da werd hei den befragen :

„ Hier, Kutſcher, koomt mal her, föll Öhn dat woll gelingen,

Mi ſülwſt un min Gepäck na Eilſen hentaubringen ?

Doch , leiwe Mann, vorher da kieť hei mi erſt an,

Ob mi de olle Schimmel den Barg rup trecken kann .

Wat ſegget Ji dartau ? Bedenkt, bi den Gewicht,

Dat ek rümdrägen mott, da is dat nich ſau licht ."

Dat gung den ollen Kutſcher, den Bünting, doch tau nah,

Hei richtet riſch ſik up, un trutig ſteiht hei da :

1 ) Kohlenfahren. 2) gereinigt. 3) ſtatt kamen oder fämen und

nahmen oder nähmen ſagt man am häufigſten keimen und neihmen .
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„Wat is dat för ne Frage, dat möchte ek dody ſeihn !

De Schimmel Sei nich trecken ? Herr, – as Sei föde teihn !"

Da dehd de olle Schimmel, as dat al faken ſcheihn,

Langſam na finen Herrn den Kopp herümme dreihn,

Un darbi het dat Veih den ollen Hauſten kreegen.

Ou Bünting word wahrhaftig tauerſt benah verlegen.

Hei ſteiht und füht gelaſſen, doch nich verdreitlich ut ,

Un ſleit den ollen Schimmel vertrulich an dei Snut .

Hei fluſtert öhn darbi ganz lieſ un ſtillken tau :

„ Satan, hoolt doch dat Mul, wat lacheſt Du denn ſau ? "



Dei Krankenkoſt.

Twei Weeken all het Eming frank elägen.

Nu kamm et darup an , öhn wedder rut tau plägen .

Us Mürker was oll Eming bekannt as ſehr geſchidt,

Un ſine fru gung ut, ſei waſchet un ſei fli& t.

Sau’n Waſchfru, ja, dat gelt jo hüte noch tau'r Stunne,

Is fliedig med der Hand un fliedig med den Munne.

No wo ſei kamm , da hett dei frue denn vertellt,

Wo trurig dat tau Hufüm öhren Mann beſtellt.

Un in den Hüfern all, wo dertied ſei het woſchen ,

Da kreeg ſei ertra noch ſau manchen ſchönen Groſchen .

Un eine von den veelen wolldät’gen ollen Damen

Dei het der Sake fit beſonners anenahmen .

Sei het denn alle Dage bi Eming darup ſeihn,

Dat med den Uten is fin Recht öhn jümmer ſcheihn.

In jeden Middag kam tau öhr dei lütte Stine ,

Sei draug ' ) en Hengelpott un of ne lütt ' Terrine.

In dei Terrine het ſei en Teller Soppen kreegen,

Gemüſe un'n Stück Fleiſdy , dat het in'n potte lägen.

Un jede Weeke dreimal denn gaww dat friſchen Brahnº) ,

De hadd'den Vadder Eming beſonners gaud edahn.

Sau was lütt Stine all acht Weeken lang efamen ,

Un hadd ' dat ſchöne Äten ſtets in Empfang enahmen .

1 ) trug . 2) Braten .
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Of jeßt noch jeden Middag famm med pergnäugten Sinn

Ganz pünftlich im Klod ein fei in dei Köfen rin .

Doch eines ſchönen Dages, ſei was ſpazieren gahn,

Da bliwwt dei olle Dame raſch up der Straten ſtahn,

Verwunnert fickt ſei üm. Ja, ja , dat is gewiß,

Dat is jo Vadder Eming , de öhr begegnet is .

Us ſei den Minſchen füht, den Ogen ſei nich trut.

Wo fagg’ de franke Keerl geſund un kräftig ut!

Man konne ſeihn, dat juſt hei von der Urbeid kamm

Un jeßt redit fir den Weg na ſinen Huſe namm .

Us nu den annern Dag lütt Stine wedder famen,

Da het dei gaude fru dei Deeren vörenahmen :

„Täglich kommſt Du, mein Kind, nun ſchon acht Wochen

lang ;

Dein lieber Vater iſt doch gar nicht mehr ſo frank.

Ich habe auf der Straße ihn geſtern ja geſehn,

Er tann ſchon rüſtig wieder an ſeine Arbeit gehn .

Und du kommſt ruhig weiter, wie früher, jeden Tag’

Und holſt das ſchöne Eljen tagtäglich vor wie nach .

Das bißchen kräft'ge Eſſen wär Euch ja gern gegönnt,

Doch kann ich nicht begreifen, wie Ihr das tuen könnt ? "

Lütt Stine kidt ſei an un is gefaßt blewen

Un het der ollen Dame ruhig tau’r Untwoord gewen :

„ uſ leiwe Vadder is jo lange nich mehr krank,

Hei arbeit jo ok wedder ſiet Weeken , Godd ſie Dank!

Ja, arbein fann hei wedder , min leiw Madamm , jedod ,

Man äten deiht uſ Vadder of hüte jümmer noch ."



Rumm morgen wedder !

Ou Meiers Mudder was fräuh Wittfru blewen ,

Un hadd't nich lichte hatt in öhren Lewen.

Sei hadd ' ne einzige Dochter tau erteihn

Un nähre ſik von Knütten “) un von Weih'n.

Dei Dochter het nu all vör langer Tied

En gauden un en düchtgen Mann efriet.

Sau moßt ſei denn alleen dör't Lewen gahn

Un het ſit jümmer ehrlich döreſlahn .

Sei wohn' taur Miete in'n Huf ganz baben,

Doch rentlich was’t un orntlich in öhr Staben.

Sei was an fit un in öhr Kleedung rein,

En Plecken het an öhr kein Minſche ſeihn.

Doch ſiet den Dag, dat ſei den Mann verlaren ,

Het felten fei en Kleed mehr annetagen .

Sei het en heilen Ünnerrock, en blagen ,

Dartau ne korte Jacken annetagen .

Bloß wenn det Sönndags ſei tau'r Kerken gahn,

Was med en ſwarten Kleed ſei anedahn.

Sei was nich grot un was man ſlank un zart,

Doch öhre groten Ogen dei hadd’ ſei ſik bewahrt.

Sei het ſik buten weinig ſeihen laten ,

Un gung bloß abends late up dei Straten .

1 ) Striden.
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Denn hal ſei Water för den annern Dag

Ut einer Pumpe, dei vör'n Huſe lagg.

Sei was nu ſewnzig Jahre al ewäſen ,

Vull Runzeln dat Geſicht un ſpiß de Näſen,

Dei Haare gries , veel was all utegahn ;

Sau het ſei abends late an der Pumpe ſtahn.

Swart was de Hewen un fein Steern tau ſeihn,

' I was Pinterabends ſau hen gegen teihn.

Da tratt ſau'n jung' verleiwten Jägersmann

Von achter zärtlich an dei Olſch heran :

„Verehrtes fräulein, dürfte ich es wagen,

Und dürft ich Ihnen nicht den Eimer tragen ?

Ich bin erſt ſeit acht Tagen hier am Plaß

Und hab noch kein Verhältnis , keinen Schak ."

Ja, wenn Ji meint, denn nehmt den Emmer man !

Ek wohne of hier dicht gliek nebenan.

Hier is et al, nu latt den Emmer ſtahn !

Ek danke ſchön ! Nu mott el rinne gahn. "

De Jägersmann will ſei denn nod, nich laten ,

Hei grippt na öhr un will ſei ümmefaten :

„ So, Liebſte, hier ſchon , hier iſt Ihre Wohnung ?

Krieg ich denn nicht en Küßchen zur Belohnung ? "

Dei olle Mudder ruhig bi öhn ſteiht

Un het fik halw tau öhne rümme dreiht.

Taun'n Sachen deiht ſit öhr Geſicht verteihn :

„ Oh, Jüngſchen, könnſt Du mi bi Dage ſeihn !!

No, ek will Jüd wat ſeggen , hört eis, Vedder ,

Koomt morgen fräuh Klod neegen doch mal wedder ! "



Dat Wecken .

In uſ Logierhus kamm noch lať en Gaſt,

Ed glöw, ſaun luft'gen Reiſeonkel was't .

hei hadde nich mehr lange ünnen ſäten,

Un juſte man tau Abend wat egeten .

Da werd hei gaude Nacht den annern feggen ,

Un geiht herup, üm fik in't Bedd tau leggen .

Us hei juſt will in ſine Kamer gahn,

Süht up den Gange hei en Rodrock ſtahn ,

Sau’n rechten gladden , no , dei kennt Ji ja .

De Reiſeonkel ſeggt: „ Sieh da, ſieh da !

Mein fräulein, das trifft ſich ja wunderſchön,

Ich muß um ſechs Uhr morgen früh aufſtehn.

Um fechs Uhr ſpätſtens ich gewedt ſein muß,

Doch möcht ich gern erwachen mit ’niem Kuj.

Nicht, ſchönes Kind, Sie ſorgen wohl dafür ?

Jch werde nicht verſchließen meine Tür . "

Hei drückt drei Mark öhr in dei Hand un ſtraakt !) dei ſacht,

Un Stine plinkt öhn liſtig tau un lacht :

,, Et denke , herr, dat fann villichte ſcheihn ,

Ek will mi gliek na Willem ümme feihn.

Villicht, dat fik de Keerl datau verſteiht .

Dat 's nämlich uſ oll Knecht, de't Wecken deiht."

1 ) ſtreicheln .



Dei Vaturgeſchichte.

Bedentet man jeßt noch dei olle Tied ,

Wat ſind dei Minſchen hütgen Dages wied !

Wenn fräuhr en Minſche ſchriewen konn un läſen ,

Is hei dei fläutſte Keerl in'n Dörpe wäſen.

Wo veele gawwt, dei von den ſchrewen Saken

Mirt hewwt verſtahn, as dei drei Krüze maken.

Doch hüť , wat mott ſaun Buernjung all weeten ,

Wat mott ſaun Bengel achter'n Bäufern ſweten !

Dat is nich Läſen, Schriewen bloßz un Räken,

Med den faun Jung' den Kopp fit mott terbräken .

OF med den Katechiſſen wörd't noch gahn,

Den het jo fine Meume of verſtahn.

Man hütgen Dages lehrt de Unnerricht

Of Eerdbeſchriewung un dei Weltgeſchidyt.

Dei Gegrafie lehrt , dat dei Eere ') rund is

Un dat dei Kaart von Düütſchland recht hübſch bunt is.

Dat dat in Ufrika ganz ſwarte Minſden giwwt,

Un dat't an beſten is , wenn man in'n huſe bliwwt .

In der Geſchicht' werd öhnen klar emaket ,

Warüm dei Völker anenanner raket.

Dat fik dei Völker niemals hewwt verdrägen,

Un dat ſei faken hewwt in'n Kriege lägen .

1) Erde.
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Wo lang dat duret het med all den Kriegen,

Un dat de Stärkſte meiſtens pleygt tau ſiegen.

Man dei Naturgeſchichte, dat is wahr,

Wat maakt dei uſen Jungs nich allens klar !

Sei wieſ't üs, dat dei Sögel) labenn'ge farken bringt,

Un dat dei Vögel Eier legg't , un wede ſingt .

Sei lehret, dat de Fiſch in'n Water bliwwt,

Un dat et Slangen, Poggen , Käfer, fleigen giwwt.

Ok giwwt ct Wörmer, fleihe, Schmetterlinge,

Un denn nodi all’ dei nich labenn'gen Dinge !

Vör allen fall man dat nich ünnerlaten,

Sik gründlich med den Planten tau befaten.

Dat lehrt ſau'n Junge hüt all bi der fiebel,

Dat ’ne Reuw ' ?) ne Reuwe is un keine Zwiebel,

Dat dei Kartuffeln in der Eere waſſet,

Un dat ſei gaud tau Kohl un Worteln paſſet.

Un in der Schaule all in fräuhen Jahren,

Da weeret denn dei Jungens ok erfahren,

Dat man in düſſer Welt ok gift'ge Krüter find't ,

Dat annere dagegen recht nüklich wedder ſind,

Us Pepermünzthee, Flieder un Kamillen,

Dei gaud find , üm de Liewweihdag ) tau ſtillen.

Dütt Thema hadde juſt de Lehrer vörenahmen ,

Da was de herr Kreisſdaulinſpekter kamen.

De eram’nier denn öwer dütt un datt

Un frog den lütten friße, de da fatt:

„ Kannſt du mir wohl, mein Sohn, nütliche Kräuter nennen ?

Nun, nun, beſinne dich, du wirſt ſchon ein’ge kennen . “

Us nu de lütte fritze gar lange ſik beſinnt

Un up dei ſware Frage keine Untwoord find't ,

1 ) Sau. 2) Rübe. 3 ) Leibſchmerzen.
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Da will de Herr öhn ſachte wat up dei Sprünge bringen .

„ Beſinn dich nur mein Jung' , es wird dir ſchon gelingen.

Was trinkt dein Vater denn, wenn er mal hat zu flagen ,

Er gar nichts effen mag und hat es in dem Magen,

Und flagt in ſeinem Leibe ſo über Schmerz und Druck ? "

„ Denn ,“ ſeggt de lütte frike, „ nimmt Va’er en groten Slud . "



Unſduld.

Da Brinkmanns lütte Eernſt in't ſewente Jahr all gung

Was't hohe Tied , dat hei ok an tau lehrer fung ,

Hei was von lütt up an man ſau was knentlich ' ) wäſen .

Nu moßte hei heran an't Schriewen un an't Läſen .

Dat Lehren word den armen lütten Veerl nich licht,

Doch was hei jümmer fliedig un dehd ſine Plicht.

Hei was en gauden Jung und faken ganz plaſierlich,

Un gegen jedermann ſtets höflid) un manierlich .

Un wer uſ Eernſchen kenn ', de modht den Bengel lien .

Doch fäd ek all vörher, de Junge was wat fien .

Hei fagg in ſin Geſicht wat blaß un kränklich ut ,

Hei ſtack, wie man ſau feggt, in keiner gauden hut.

fräuh moßte hei ſik al in ſinen jungen Dagen

Med Drüſen , Swären un den böjen Flechten plagen.

In'n Winter het de Dokter nu tau den Öllern ſeggt:

„Med uſen lütten Eeernſchen da ſteiht dat man recht ſlecht.

Wi mötet doch eis ſeihn, dat wie dat Geld erſchwinget

Un Eernſt in düſſen Sonmier mal in dat Seebad bringet."

Dei Büfebörger ſind jo rings daför bekannt,

Wo Not is , gewt ſei geern un med apenera) hand.

Sau brodyten denn of hier gliek en paar gaude Damen

för Brinkmanns lütten Eernſt dat nöd'ge Geld tauſamen .

1

4

1 ) zart, dh wädlich. 2) offener .
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In'n Sommerferien nu konn uſe Eernſchen gahn,

Hei word in'n Seebad ſchickt un in'n Hoſpiz-) edahn.

Wo het de arme Junge da buten rik perhalt !

Us hei taurügge kamm , da het hei orntlich ſtrahlt.

Dei beiden Wangen wören öhn dögend brun ebrennt

Un jeder het fik freuet, wer man den Jungen kennt.

Us hei tau'n erſten Male tau'r Schaule wedder fümmt,

Sin olle Lehrer ſik den Jung' bi Siete nimmt :

„Ya, Du biſt prächtig ja zu uns zurüdgekommen.

Daß es Dir beſſer geht , das hab' ich ſchon vernommen ,

Wir alle freuen uns für Dich ja ſehr darüber.

Und nun erzähle mir doch auch einmal, mein Lieber,

Wie iſt es in der Welt da draußen Dir ergangen ?

Was habt den ganzen Tag ihr dort denn angefangen ? "

„ Herr Kanter, ach , das war im Seebad wunderſchön !

Man muß den ganzen Tag am Strand ſpazieren gehn.

Es kommt auch häufig vor, daß man im Sande liegt .

Und was man alles da am Tag zu eſſen kriegt !

Gulegt da machte uns ja auch das Baden Spaß,

zu Anfang nur da war das Waſſer etwas naß."

„ So ? Upropos, beim Baden, mein Sohn, da fällt mir ein,

Es foll dort im Hoſpiz die eigne Mode ſein ,

Daß zu der Badeſtunde die Mädchen und die Knaben

Ulle zu gleicher Zeit im Meer gebadet haben .

Yun , Ernſtchen , kannſt Du mir darüber etwas ſagen ,

hat ſich das wirklich auch bei Euch ſo zugetragen ? "

Bi düſſer frage fickt de dumme lütte Mann

Verwunnert finen Lehrer ſau von der Siete an :

„ Ob's Mädchen oder Jungens find, wie konnte ich das ſehn .

Sie zieh'n ja ihre Kleider aus, wenn ſie in's Waſſer geh'n .“

1 ) Pflegehaus .



Stolz.

As König Willem eis, ek mein den groten , ollen ,

Tau'n allererſten Male het ſinen Jntog ') hollen

In dat nu preuſſiſche Hannoveranerland,

Da was dat in der Gegend jo wied un ſiet bekannt .

Wat ihwes hadde Tied und konne fik man rögen,

Dat tog den groten König Willem all entgegen.

Ok hier von'n Canne find peel hen egahn ,

Sei fäuhren alle med der Iſerbahn.

Hannover ſtött jo dicht an üs heran,

Us jeder up der Landkaart ſeihen kann.

En jungen Lehrer ut den Hägeramte,

De dicht bi üs hier ut der Gegend ſtammte,

De hadd' ſin Sünndagstüg fik annedahn

Un wolle nu jo of hen na Hannover gahn.

Herr Schulte het hei heeten , un was en rüſtgen Mann,

Un up ne halwe Stunn ' Weges da famm et öhn nich an .

Hei het , um na der Iſerbahn tau famen,

En Ümweg dör't hannöverſche enahmen.

Un as hei geiht dör'n Nahwerdörp hendör,

Da ſteiht ſau'n groten Buer vör ſin Döhr,

Dat was de wiedbekannte, riefe, dicke

Un klauke Meierbuer, de Herr Knicke.

1 ) Einzug.
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De hadde fit, as jeßt dei Saken ſtunnen ,

Noch in dat niee Regiment nich funnen,

Herr Schulze is bi öhn en beten ſtahen blewen,

Hei ſeggt öhn gauden Dag un het dei hand öhn gewen

Un fröggt bi Wegelang: „ Herr Knide, gaht Sei denn

Rich hüte med den annern of na hannover hen ?

De grote König Willem fümmt da hüt.

Wer weit, wenn dat eis wedder mal geſchüht ?

Tied hewwt Ji jo, dat Wäer ) is ſau gladd ,

Koomt her un fäuhret med üs na der Stadt. "

Da lidt den Lehrer an von baben dal herr Knide,

E& ſegge Jüd, das was med einen ſtolzen Blide :

„ Nee, nee, Herr Schulze, nee , dahen gah ef nich mit,

El dauhe üm den Preuſſen wahrhaftig keinen Schritt.

Ji annern alle mögt ihn jo entgegen teihn ,

Doch mi, Herr Schulze, nee — mi kriggt hei nich tau ſeihn !"

1) Wetter.

Benſen , Olle Büdebörger Döhnchen. 3



Allerlei von Bahnen Philipp .

Dei Kerke hadde kreegen niee Kloden,

Us ſei dat erſte Mal dei Klöpper trocken ,

Wen werd man da med öhren Truerſlägen

Us erſte Lieke ") hen tau Grawe drägen ?

för wen ſind ſei dat erſte Mal erklungen ?

för Hahnen Philipp , düſſen dullen Jungen.

Un de, de da tau’n Kerkhof hen is brocht,

De het ſin Cewedag man weinig docht.

Rio, dat Gefolge was nich alltau grot ,

Doch ruht hei jetzt ok in der Eerea) Schoot.

Un was ſin Ruhm in'n Lewen ok nicht fien ,

De leiwe Godd mag öhn doch gnädig fien .

Us da de Truertog voröwergahn ,

Da blewen Keeris un olle Wiewer ſtahn :

„ Dat düſſe Philipp juſt de Erſte is ,

Dat is doch wunnerbar, dat is gewiß."

Un jeder wüßt von ihn wat tau vermellen,

Un jede n' Stückſchen von ihn tau vertellen .

Hei höll nich veel von Schriewen un von Cäſen ,

Un is handlanger bi de Mürkers wäſen .

Ja , ja , et famm ja of woll mal en Dag,

Dat hei ſik würklich üm na Urbeid fagg ,

1 ) Leiche. 2) Erde.
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Denn was öhn dat ok mal ganz einerlei,

Denn quäle ein paar Dage hei för twei.

Doch wenn för ſine Arbeid hei het dat Geld efregen,

Denn het hei dagelang in'n Krauge döſtig lägen ,

Bet weg dat Geld was un hei wedder vull,

Un denn, denn word hei obſternatſch ) un dull.

Denn fung hei an tau ſchellen un tau ſtrieden ,

Vör allen den Schandarn mocht hei nich lieden .

Den hadde hei jo noch upwaffen ſeihn ,

Med ſinen Bäufern na der Schaule teihn .

Un nu woll düſſe Keerl, ſaun ganzen jungen ,

Öhn kummandieren ?! Dat wör doch gelungen !

Sau kamm't denn Kinners, was denn dat woll net ?

Dat dei öhn wedder ineſpunnen het .

Wenn Philipp nu in den Verhör is wäſen,

Un all dei Vörbeſtrafungen da ſind verläſen ,

Denn reip ?) den Herren Staatsanwalt hei tau :

„ Herr, hör'n Sei up , ek glöwe Sei dat ſau !"

De fäd denn wedder : ,, Stellet hahnen kalt

Wegen Widerſtandes gegen Staatsgewalt! "

Kamm hei in'n harweſt denn mal wedder frie,

Denn was dat med der Urbeidstied vörbi .

Wat dehd den armen Philipp da denn öwer bliewen ,

Us ſit as Bädeler herüm tau driewen.

En Stüce Brod un of en Enne Woſt

Det kreeg hei öwerall jo , doch wo bliwwt de Doſt ?

Hei kenne in der Gegend jedermann,

Un dei hei tenne, dei ſprad hei of an :

,, Ek heww' ſau'n ſchönen Doſt, dat fönt Sei denfen ,

Herr, wölet Sei mi nich en Gröſchen ſchenken ?

1 ) obftinat. 2) rief .

3 *
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Ek nehm' of fiew , wenn Sei dat bäter paßt,

Doch fall et feinen Minſchen geern tau'r Caſt ."

Het hei denn ſau'n paar Gröſchen upedrewen,

Denn gung et wedder los , dat dulle Lewen.

Dat dure ſau denn höchſtens twei, drei Weeken,

Denn hewwt ſei Philipp weder ineſtäken.

uſ Philipp het nich ſtahlen, nich falſch ſwaren ,

Un doch het hei von finen Lewensjahren

Dei halwe Tied, wat hei partu nich mocht,

Jn'n Urbeidshuſ un'n Cocke tauebrocht.

Eis deht de Staatsanwalt den ollen Hahnen ,

Us ut den Lod' hei kam , eernſthaft vermahnen :

, Ich hoffe, Hahne, mit der Bettelei

Jſt ein für allemal das nur vorbei !

So'n kräft'ger Menſch, Ihr ſolltet das doch laſſen ,

Und ernſtlich einen guten Vorſak faſſen !

Wenn Euch das paßt , ſo kommt nur wieder morgen ,

Dann werde Arbeit ich für Euch beſorgen . "

Bedrüdt ſteiht uſe olle Philipp da :

„ Min leiw Herr Staatsanwalt , ek weit dat ja ,

El hewwe jo all lange nir mehr docht) ,

Weil et den ollen Slud tau geern heww' mocht.

Dat fall von jetzt af nu of bäter weeren ,

Von hüt af will ef würklich mi bekehren . "

Bedräuwt is Philipp ut der Staben gahn,

Nadenklich bliwwt de Staatsanwalt an'n Diſche ſtahn.

Da geiht dei Döhr noch eis up , und herin

Trett Hahne wedder höflich un geſwinn.

Hei höllt den ſtrengen Richter hen den haut :

„ Herr Staatsanwalt, ach, ſien Sei doch ſo gaud,

1 ) getaugt.
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Un ſchenken Sei mi man dütt ein’mal noch

fiew Gröſchen, Herr, och, dauhen Sei dat doch !“

En nieen Staatsanwalt was nülich ineſett,

Den Hahnen Philipp noch nich kennet het.

Hei was nich recht bewandt in föden Saken

Un denkt : , Den moßt Du Dine Upwartung doch maken . “

Verlegen kümmt hei in't Büro tau ſtahn

Un werd ſau up den nieen Herrn tau gahn .

De weit jo denn nich , wat hei ſeggen fall,

Da redet nu of uſe Philipp al :

,,Sei toomt, herr Staatsanwalt, juſt erſt in't Land,

Un ſind jo woll hier noch recht unbekannt.

Sei weert mi of perſönlich noch nich kennen ,

Dei Minſchen dauht mi Hahnen Philipp nennen .

Süſs fennt mi in der Stadt hier jedet Kind,

Un da Sei, Herr, hier Staatsanwalt jeßt ſind,

Sau dachte ek bi mi, villichte is dat gaud,

Wenn tiedig wie Bekanntſchaft maken dauht.

Et werd jo ok nich alltaulange währen,

Denn weeret Sei mi doch wol kennen lehren .

Öhr Vörafjeſſer ) was gewiß en dücht'gen Mann,

Un was el jo tauerſt med öhn recht gaud daran .

Hei hadde dat tauerſt ganz gaud med mi in'n Sinn ,

Up einmal aber, denkt Jüd, wat fällt den Minſchen in ?

Hei het in Vechta ) mi en Jahr lang ineſpunnen ,

Da hewwe ek denn doch en haar darinne funnen.

Wer kann mi dat verdenken ? Siet den falle

Was mine frünndſchaft för den Herren alle.

1) Dorgänger. 2) Oldenburgiſches und ſchaumburg - lippiſches

Gefängnis .
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Doch Sei, Herr Staatsanwalt, et ſeih't Sei an ,

Sei find en dögenden , vernünft'gen Mann.

Nee, all'ns wat recht is, Herre, det is recht,

De Indrud, den Sei maken , is nich ſlecht.

Med Sei , herr Staatsanwalt för't erſt' a la bong för !"

Un med en Kumplement geiht Philipp ut der Döhr.

Wenn ek in'n Anfang hewwe dat eſeggt,

Ou Hahnen Philipp was doch eigentlich nich ſlecht,

Hei het bedragen nich un of nich ſtahlen ,

Sau is doch dütt un dat hier natauhalen. ")

Sal allens ek gewiſſenhaft beſchriewen,

Sau mott ek hier of bi der Wahrheit bliewen.

Ja, dat ſind würklich trurige Geſchichten,

El ſchäm ' mi orntlich , dat hier tau berichten,

Dat Hahnen Philipp fräuher doch mal ſatt,

Weil hei 'ne fedde Kauh eſtahlen hadd'.

Et is all lange her, paſſiert is't ſekerlich ,

Un wo dat kamm, dat wußt hei ſülweſt) nich .

Bur Nordmei'r was einmal med Magd un Knecht

Da buten up der Wiſch un mať dat Hei taurecht,

Da hadde man bi hellen lechten Dagen

Ne fedde Kauh öhn ut den Stalle tagen.

Dat was denn doch förwahr, ſegg ek, en ſtarket Stüde,

Un doch bi alledem was't noch en grotet Glüde,

Dat uſe Bur ſau fräuh den Dag na huſe kamm

Un da in ſinen Stalle den Schaden gliek vernamm.

De Buer maakt ſik up taugliek med ſinen Knecht.

Nu fir man achteran ! Sei loopt denn ok nich ſlecht.

Rajd folget ſei der Spur un rennt dör dit un dünn ,

Villichte, dat man noch den Satanskeerel fünn !

1 ) nachzuholen . 2) felbſt.
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Yo bolle mött ſei ſien den Deiwe ?) up den Haden :

„Na, täuwa) Du man, Du Hund, täuw, wenn wie Di man

paden !"

Da koomt ſei allnagrade in ſau en Kamp herinnen,

Da bliewt ſei beide ſtahn un trut nich öhren Sinnen .

Kiek eis , da is jo Philipp , un as en Swien ſau duhn.

Da liggt de olle Keerl, un ſlöppt dicht achtern Tuhn. )

Den Buren ſine Kauh ganz ruhig bi öhn ſteiht,

Un as nu vörſichtig de Buer nöger geiht ,

Da was dei bunte Kauh, dat het hei gliek efunnen ,

Un Philipp ſinen Urm med'n Stricke anebunnen ,

Un Hahnen Philipp het ganz faſt un ſtille lägen .

Un as ſei endlich denn med Rot öhn hoch hewwt kreegen,

Da kümmt wahrhaftig ok ſchon de Schandare ran ,

Un fängt natürlich gliek tau inquirieren an :

„Ra, Philipp , wat is dütt ? Di fall de Düwel halen !

Yu kiek eis einer an , du heſt ne Kauh eſtahlen ?

Nordmeier , koom Hei her un nehm ' hei fine Kauh !

No, olle Burſſe, ſegg, wo fümmſt Du denn dartau ?

Ou Philipp ſteiht nu da un weit nich , wo öhn ſcheihn.

Erſt werd hei den Schandarn un denn dei Kauh anſeihn .

Verbieſtert füht hei ut, dei Ogen hei fik riwwt ,

Un't duurt ne ganze Tied , bet hei dei Untwoord giwwt :

„ Dei Kauh heww ek nich ſtahlen, nee Herr, dat is gewiß .

Dat mag de himmel weeten , wo dat ekomen is !"

Hei kamm nu vör Gericht, da gung dat juſte fau .

Den Deiwſtahl gaww ok da de dulle Keerl nich tau .

Dat Hahnen Philipp lüggt, dat is doch apenbar ;

Dei ganze Sake is tau infach un tau klar.

Vör ein paar Stunnen was dei fedde Kauh eſtahlen ,

Dei hadd’ ſik einer haalt un woll ſei nich betahlen .

1 ) Dieb . 2 ) warte. 3) Zaun.
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De Buer ſagg dei Kauh ſtill ſtahen bi den Ollen ,

De hadd' ſei an ſil bunnen un hadd ' ſei faſte hollen .

De Minſche, dat was klar, was wedder mal beſapen .

Un bolle na der Dat an'n Tuhne ineſlapen.

Tau öwertügend doch is dütt Indizium,

Un Hahnen Philipp ſteiht noch jümmer ſtumm un dumm.

Dann fiđt de olle Keerl ſtramm finen Richter an :

„ Herr, herr, bedenket doch, ek bin en ollen Mann,

In minen ganzen Lewen da heww ek doch nich ſtahlen .

Ja, Herr, ek ſegge Sei, mi ſall de Düwel halen,

Wenn dat med rechten Dingen den Morgen tau is gahn !

El glöwe ganz gewiß , ef heww dat nich edahn .

Wo'l an dei olle Kauh bin fomen, weit ek nich,

Doch ſtahlen heww et nich , dat mein el ſeferlich !

Un mott ef wedder ſitten na, denn in Goddes

Yamen ! "

Sau was hei tau ner Kauh un tau'n Jahr Tuchthus fa:

men.

Dei damals öwer Philipp hewwt tau Gericht eſäten ,

Dei moßten ſeker ) dat ja woll an beſten weeten.

Un denn fanm dat ja of woll bi den ollen Mann

Up ein Jahr Sitten mehr un weiniger nich an.

Doch bi den Volke was ne ann're Cäsart dei ,

Us de verfluchte Spißbauw med dat ſtahlen Veih,

Dat hei , ſau fir dat geiht, in Jle pör ſit driwwt,

Sik of mal ümme kidt un ängſtlich Obacht giwwt,

Da füht hei, dat twei Buren öhn folgt, verdammt geſwind ,

Un dat ſei öhn höll’ſch nah all up den Hacken ſind.

Da ward öhn klar, hei kann dei Kauh nich füdder driewen,

Un juſt in jennen Kampe, da moßt' hei ſtahen bliewen ,

1 ) ſicher.
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Da funn hei an den Tuhn oll Hahnen Philipp ſlapen.

Wo het fik dat för öhn ſau glüdlich doch edrapen !

Hei tüht dei ſtahlen ' Kauh raſch tau den ollen Mann

Un binnt ſei an der Hand den armen Keerel an.

Hei fülweſt aber het , ' t was ſchändlich, Rietut nahmen

Un bet up hütgen Dag is hei nich wedder kamen .

Sau hör' el jenner Tied gar veele Lüde ſeggen ,

Man ek, ek will darup doch keinen Eid afleggen.

Us Philipp jünger was, da hadd ' hei ſinertied

Sik eines ſchönen Dags ne ſtramme Deeren friet.

Un ſine Jule was dertied en dögend Wiew.

Dei namm, fam't darup an, et up med öhrer fiew .

Sei was bi jung un old bekannt woll in der Stadt.

Wat het dei junge fru för Kräfte an ſik hatt !

Un doch bi alledem woll öhr dat nich gelingen,

Tau'r Ordnung öhren Mann un tau’r Räſong tau bringen .

Seß Weeken lewen ſei in freud ' und Einigkeit,

Sei forge för dat Ueten un ſine Rentlichkeit.

Sei höll med allen Eernſt of öhren fulen Mann

Sau veel as ſei man konn, tau Flied un Urbeid an.

Doch leider , lange gung dütt Lewen of nich gaud ,

Denn Philipp , de verdrunk jo Händſchen ') woll un haut.

Un faken het ſin fru den Slüngel anedrapen ,

Denn lagg hei up der Straten, nee ſau wat, ganz beſapen .

Wenn nu in düſſen Tauſtand ſei öhren Mann bedrapp ,

Ramm ſei nen dicken Knüppel, un denn, denn gung dat ſwapp!

Et was ganz einerlei, wo hei of juſt het lägen ,

Da het von ſiner fru hei dögend Sdyachte kregen.

Dei fienſten Reden het ſei denn juſt nich herefocht

Un med Gewalt den Keerel na huſe hen ebrocht.

1 ) Handſchuhe.
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Et is all lange her, benah vör verzig Jahren,

Da lägen') ſik dei Ruſſen un Törken in den Haaren.

Dat einemal da het de Törke Släge kreegen ,

Un denn het wedder eis de Ruſſe ünnerlägen .

Un alle Welt dei was all lang geſpannt darup,

Ro, wo fall dat wol weeren un wann hört dat mal up ?

Uſ Philipp het nu grade eis wedder Urbeid hatt,

Denn nieet plaſter kreeg en groten Deil der Stadt.

Uſ Patthükers?) dei moßten nu alle Mann för Mann

Tau jenner Tied recht dögend ) faſt an dei Urbeid ran .

Jedoch dat is bekannt , dei Urbeid werd nich ſtahlen,

Un bi der Arbeid mott de Miních fik of verhalen.

Yo, hüte was dat juſt dei Tied tau'n fräuhſtücäten,

Da hewwt dei Urbeidslüd tauhope alle jäten .

Sei ſäten ganz geſchüßt an einer Stratenecke

Med öhren Stüde Brot un'n ſchönen Stüđe Specke,

Un wenn de Minſche fall fit med der Arbeid quälen ,

Denn draff jo in der Pullen en lütten Slud nich fehlen .

Dat ſmecke hüte morgen ja denn nu ok en jeden,

Da kämen ſei bitau up allerhand tau reden .

Sei kör'n von Polletiek un allen föcken Saken ,

Un wat dei Ruſſen woll, un wat dei Törfen maken.

Wo einen un den annern jetzt fine Sake ſteiht,

Un wer tauleßt den annern mal ünnerkriegen deiht.

„ De Ruſſe, de is ſtärker, un de , de mott gewinnen .

„ Ja ,“ ſeggt en annrer drup , „ dat mott fik erſt noch finnen .

Dei Törken kenne ek, von den weit ek Beſcheid,

Dat ſind ganz höll’ſche Keerls , ſau veel as ek man weit .

Bi denen geiht dat anners as hier tau Lanne her ,

Twei fruen hewwt ſei alle un wecke hewwt noch mehr.

1 ) häufiger hört man : leigen. 2) Pflaſterarbeiter. 3 ) tüchtig.
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Wat mötet dat da doch för Keerelsminſchen ſien ,

Sau'n teihn bet twintig frun, un all' up eis tau frien .

Wer wolle von üs allen hier dat woll mal riskieren ,

Sau'n teihn bet twintig frun up einmal tau regieren ? !"

Ganz ſtumm ſitt hahnen Philipp un het ſik lang bedacht.

Up einmal het hei ſpöttſchen ludhalſet ) upelacht!

„ Het einer von Jüd allen ſau'n Heerel denn mal ſeihn ?

Sau’n Keerel med ref frun, villichte gar med teihn ?

Sö& Keerels föl’dat gewen ? Ji ſind ja woll nich klauf !

Un minen einen Satan, da heww ek juſt genaug !

1) laut.



Et rüdt) doch na wat.

In uſen Plegehuſe was fräuhr ne olle Deeren,

Dei dehd med keinen Minſchen faſt in der Welt verkehren .

Vör Jahren was ſei jung , un öhr Geſicht was gladd ,

Ok hadde ſei dertied en faſten Bröjamm hatt.

Un hei, öhr leiwe Schak, de het ſei nich verlaten,

De arme Junge was in'n Kriege dod efchaten .

Doch was öhr Leiwſter of all lang nich mehr an'n Lewen,

Sau is ſin' Brut öhn doch tiedlewens tru eblewen.

Sei hadd nich frünne mehr un hadd ' of nich Verwandte,

Un was all jahrelang ne lütte olle Tante.

Sau was ſei denn tauleßt in't Plegehus etagen,

Da hadde ſei't ganz gaud un tonne juſt nich klagen .

Sei het dei meiſte Tied med Knütten hen ebrocht,

Un annre Minſchenkinner hewwt ſelten ſei beſocht.

Man bloß de Herr Paſtor, wenn de dör’t Pleghus gung,

Gewöhnlich med der Ollen mal an tau reden fung.

De mochte geeren ſeihn öhr ſtill un fines Weſen ,

Un hei is alle Tied recht frünndlich tau öhr wäſen.

Yo eines Dages geiht denn wedder up dei Döhr,

Un ſüh, de Herr Paſtor de kümmt herin tau öhr .

Doch as de fromme Herr da in dei Staben kamm ,

Ganz dütlich hei 'n Geruch na Tobaksqualm vernamm.

1 ) riecht.
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Hei ſnüffelt hier un da herüm med ſiner Näſen :

„Nun, Line , is bei Euch hier Mannsbeſuch geweſen ?

's riecht in der Stube hier ganz deutlich nach Tabak.

Jhr findet doch nicht etwa am Rauchen ſelbſt Geſchmad ? "

Dei arme Line het dar ſtill un ſtumm eſtahn ,

Un vör Schanierlichkeit wör ſei benah vergahn :

Ek ſmöken, Herr Paſtor ? Wat kümmt Sei in den Sinn ?

Un wenn Sei dat nich find, kümmt hier kein Mannsminſch

rin .“

„Das iſt nun auch egal, doch liegt es auf der Hand ,

Es iſt im Zimmer hier doch Tabaf angebrannt.“

Dei brave Line fängt vor Ungſt faſt an tau ſweeten :

Ja, mötet, Herr Paſtor, denn Sei partu dat weeten ?

Denn fieken, Herr Paſtor, man hier mal her, hier baben ,

Ja, ſeihen Sei man her, hier up den lütten Aben

Da ſtide ek wou mal en beten Tobak an ,

Dat de för fik da langſam un ruhig ſwälen kann.

Glööwt jo nich, Herr Paſtor, dat fauwat faken ſchüht;')

Doch małek düſſe Freude mi juſt mal wedder hüt !

Ja, herr, ek magg dat geeren ,“ ſau ſeggt ſei ganz bedrüdt,

„Wenn't hier in miner Staben na Mannsminſchen mal

rüdt ! "

1 ) geſchieht.



Dat Sdüzenfeſt.

fröggſt Du in Eikendörpe bi wegelang en Kind,

Wat in den ganzen Jahre dei höchſten Feſte ſind,

Doch moßt Du med den Lütten, nich med den Groten fören ,

Dann werſt Du von den meiſten, wedd' ef , dei Antwoord

hören :

„Wiehnachten kümmt tauerſt, denn Oſtern, un tauleßt

Dat allerhöchſte is doch uſe Schüßenfeſt."

Ja, ja, dat Schüßenfeſt, dat is gar keine frage,

Dat ſind in'n ganzen Sommer dei allerſchönſten Dage.

Det Feſtdagsmorgens fräuh üm Klocke ſewen all,

Da tüht dat dör den Oort ) med hellen Trummelſchall:

Kamrad komm, Kamrad komm !

Kommſt Du nich,

So hol ich Dich,

Kommiſt Du ins Driſong !

üm drei Uhr Middags trett denn jedermann

Med ſinen gräunen Schüßenfittel an .

Ne ſwarte Müſſen hüt , ganz blank, den Kopp bedeckt,

Dei Büſſen blinfert orntlich , un in der Büllen ſtedt

En ſchönen gräunen Pluuſcha), ja , dat ſind uſe Schüßen .

Un denn dei Herrn Off’ziere, dat ſind nämlich dei Stüken.

1 ) Ort. 2 ) Strauß.
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Dei hoolt “) dat ganze Jahr tauſamen den Verein .

Wo ſind dei Minſchen ſchön un ſtolz hüť antauſeihn !

De lange Säbel raſſelt vernehmlich an der Siet,

Un up der breeden Boſt da glänzt un lüchtet wied

Dei feldbinnen ſau gladd in Blau un Rod un Witt .

Wo ſchmud dei ſchöne Binne doch uſen Keerels ſitt !

Sei komet alle pünktlich . Us ſei verſammelt ſind,

Da werd Eernſt von der Sake, dat ſchöne Feſt beginnt.

Na finer Grötte werd ein jeder inrangiert ,

Dann hört man dat Kummando : „ Zwei Glieder raſch

formiert ! “

De hauptmann, noch tau faute, med ſinen Herrn Off’zieren,

Dei weeret vuller Würde dei front erſt afmarſchieren.

Un darup weeret denn je twölw Mann afetellt,

Un je ein Leutenant tau der Sektſchon eſtellt.

De hauptmann klattert nu höllſch würdig up dat Pärd,

Hei langt an ſine Siete un tüht herut dat Schwert.

Doch med den ollen Säbel het hei ſin’Urbeid hatt ,

Weil dei ſiet vör’gen Sommer faſt in der Scheide ſatt.

Troß Ruſt un alledem ritt hei öhn endlich rut,

Un ſtolz dreiht hei fik üm un kummandiert nu lud :

„ Run Ruhe, meine Herren , jeßt wird kein Wort geſprochen !"

Dann röppt hei : „ In Secktſchonen die Glieder abgebrochen !

Das Bataillon rechts ſchwenkt und marſch, gerrade aus !

Jetzt geht es graden Weges zum Schüßenplaß hinaus !"

De hauptmann med den Säbel de fümmt up ſiner Mähr,

Gliek achter den Muſkanten, ' t ſind öhrer twölwe , her.

Gliek achter den Herrn Hauptmann da fümmt dei gröttſte

Mann,

Et is taugliek de ſchönſte, med öhrer Fahne ran .

1 ) halten.
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Dei Schüßen holet Ornung un allmarſchieret wađer,

Man de verdammte Brunė, dat is en ollen Racer.

Et mag dat dumme Veih woll dei Muſik nich lien ,

Un will as hauptmannspärd partu de Erſte ſien.

Unruhig gahet öhn dei Ohren hen un her.

Boll geiht et gradeut un denn mal geiht't verquer.

Dei Reege med der fahne, dei achtern Hauptmann kümmt,

Paßt höllſch up öhre Fäute, dei ſei in Obacht nimmt.

OF dei Muſ'kanten fieft fik faken ängſtlich üm,

Un doch geiht allens gaud , dei Sake werd nich ſlimm .

Un alle komet ſei, gottlob , med heiler hut

Un öhren heilen Fäuten tau’n Schüßenplaß herut .

Da kummandiert de Hauptmann von’n Päre : „ Stille ſtahn !

Rührt Euch ! Nu köönt Ji alle man utenanner gahn !"

Dei Büſſen weeret alle erſt hübſch tauſammenſtellt.

Dicht vor dem Holte ſteiht dat grote Schüßentelt,

Un vörne an der Döhr, wo man in't Telt rin geiht,

Bi Dage un bi Nacht en Dubbelpoſten ſteiht.

Dat Scheiten na der Schiebe dat het nich lange duurt ,

Weil Maikens un dei fruen all in den Telte luurt.

Wo gladde fruenslüd in groter Tall ") fiť finnen ,

Da mott jo boll ' dat Danzen un freud un Luſt beginnen .

El heww in minen Lewen all faken danzen ſeihn ,

Gemütlicher, as't hier was, is dat woll nehrensa) ſcheihn.

Dat was bi aller freude ſau orntlich un honnett,

' t was felten , dat ſaun Störenfried fit mal hören lett .

Un wenn jau'n jungen Bengel würklich mal Stried het ſocht,

Denn word hei von den Ollen flugs ut den Telte brocht.

De olle brave Ummann med ſiner fru Ottilie ,

De Oberföſter ok med frue un fomilie,

1 ) Zahl. 2 ) nirgends.
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Un of de junge Dokter, ek glöw, hei ſchrew fik Heil,

Dei alle nämen geeren an düſſen Feſte deil.

De Ammann med ſin fru geiht boll na’n Ubendäten.

De junge Dokter het wat länger da eſäten ,

Un üm öhn ſäten rüm dei lütten Honeratſchonen ,

Dei in den Oore ſülwſt un in der Gegend wohnen .

De niee Burgemeſter, de blew natürlich da,

De Lehrer un dei Ratsherrn un denn etcetera.

Vör allen is tau nennen hier noch de Herr Umtsdeiner.

Sau aneſeihn as dei was in der Gegend keiner.

Man het woll bloß von'n Ummann un von den Dokter kört,

Doch het man nie wat anners as Herr Umtsdeiner hört.

Un all dei Herrn Offziere dei höllen luſtig med,

De Bäder un de Koopmann, de Diſcher un de Smed,

Un ein paar rieke Buren ok, ut der Rahwerſkop,

Dei freegen allnagrade) en netten roden Kopp.

El ſegge Jüd, den Ubend da gung dat luſtig her !

De luſtigſte von allen den annern aber wör

En rieken Buersmann, de Willem Kreih fik ſchrewen,

De is, et kamm nich oft , hüt of med ſitten blewen .

Süſs was hei allertied en höllſch foliden Mann,

Doch hüte Abend kümmt et öhn mal nich drup an.

Hei hadden gröttern Hoff as alle hier de meiſten,

Un tonne fik mal drieſt en Buddel Rodſpohn leiſten .

Us nu de olle Kreihe en Lütten ſitten het ,

Da tümmt herin de Kellnär un dräggt en grotet Brett,

Dat ſtunn vull reiner Gläſer, dat moßte darüm ſien ,

Dat gaww tau'n drüdden Male nie annre Soorte Wien .

Dei leeren Gläſer ſtaht ganz dicht vör Willem Kreih'n.

Up einmal, wo dat kamm, dat het kein Minſche ſeihn,

1 ) allmählich.

Benien , Olle Büdebörger Döhnchen .
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Da kriggt oli Willem Kreihe dei Gläſer all ’ tau faten,

Hei ſleiht ſei anenanner un het nich afelaten,

Bet dat dei ſchönen Gläſer ſind alle kort un klein.

Dat was man'n Ogenblid , man juſt in'n Handumdreihn :

„Zee, Willem , Junge, füh, wo kannſt Du ſau wat maken ?

Nee, Minſche, Kreihe, ſegg , wat ſind denn dat för Saken ?

Nee, Minſche, latet doch dei leeren Gläſer ſtahn !

Wat hewwet Di man bloß dei armen Gläſer dahn ? "

De Kellnär het darup fir friſche Gläſer brocht,

Un hadde, hei was flau, wecť med en Sprung utſocht.

Un de Sördreewne " ) Keerl hadd’ richtig ſpekuliert,

Denn ok Sütt ganze Brett vull was gliek verrungeniert.

De Dokter röppt nu böſe : „ Kreih, laſſen Sie doch das !

Sie ſchlagen ſich wahrhaftig die Hände noch voll Glas.

Und ich hab' heute Ubend nicht Luſt mehr, Sic zu fliden .“

Jedoch de dice Kreihe werd öhn fideel taunicken ,

Hei fettet fir den Buddel vull Rodſpohn an den Mund :

„Rich ſchellen, olle Dokter, proſt, bliewt noch lang geſund !“

Us nu tau'n drüdden Male dei friſchen Gläſer kamen,

Sleiht Kreihe düſſe of gliek wedder all tauſamen .

De Dokter röppt heröwer : „ hört eis , min leiwe Mann,

El feihe düſſe Schanne hier nich mehr länger an.

Wenn dat hier ſau hergeiht , dann bliew'ek hier nich ſitten !"

Un hei geiht ut den Telt herut froß aller Bidden.

Vörn an den Telte was von Linnen ſau'n Verſlagg,

Wo allerhand fau'n Krimmskrams dar Sörenanner lagg

Da hewwet fik jo denn dei veelen leeren Tunnen

Un of dei leeren Körwe un Kiſten all befunnen,

In den dei Wienputelljen vörher ewäſen ſind .

De junge Dokter geiht in Sütt Lafal geſwind .

1 ) Surctrieben .
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Man ein Licht an der Wand het da ganz düſter glüht,

De Dokter ſteiht un denket: „ No, wat nu woll geſchüht ?

Un richtig, as hei knapp' man in der Eden ſteiht,

Kümmt Kreihen Willem na, de höllſchen ſchräge geiht.

De kidt fik langſam üm un fümmt herin tau wannern

Hei ſettet einen Faut verqueer vör ſinen annern,

Un bi den gröttſten Korwe ſteiht ſtill de olle Kreih'

Un leggt dei beiden Hänne bedächtig up dei Knei.

Up düſſe Wieſe kann hei fik jo beter büden,

Uem ſau in halwer Höchte dör den Verſlag tau bliden.

Sau ſteiht hei un för fid halwlieſe murmelt hei :

„ Dat is doch würklich puñig, dat ek öhn hier nich ſeih.

El heww et doch efeihn , hier is hei rinn egahn ,

Un de verdammte Keerl, de mott hier doch wo ſtahn.

No täuwet man, Herr Dokter, ſau wahr ek heete Kreih' ,

Dat helpt Sei allens nir, paßt up , ek finne Seil “

Sau kört hei, doch up eis, hei wußte fülwſt“) nich wo,

Da ſtött med ſinen faute hei an den Korw vull Stroh .

Da hett den ollen Mann dat Gliekgewicht verlaten ,

Un bumms den Kopp vöran is in den Korw hei ſchaten .

Dei Beine fieft herut, den Kopp den het hei ünnen .

Wo werd de arme Kreih fik da taurechte finnen !

Sau hat de arme Minſche en paar Minuten lägen ,

Dann het hei ganz bi lütten doch wedder fick bekreegen . 2)

Nu kraspelt hei herut un maakt fick wedder trecht ,

hei wieſt med ſinen finger flau in den Korw un ſeggt :

„ Hier in den Korw' , dat weit eđ, da ſitt de Keerl nich inne.

Ob el nu bolle woll den Dokter endlich finne ? "

Hei ſöcht ut ſinen haaren dat Stroh un nimmt den Haut:

„No, wat nich is, dat is nich . Denn is dat ſau ok gaud !"

1) ſelbſt. 2) iſt zu ſich gekommen.

*
*
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Hei kehrt, as wenn nir ſcheihn wör, taurügge in dat Telt

Un het fik noch veel duller as vörher aneſtellt.

Hei het of nich ein Glas, dat brocht is, heile laten ,

Bet öhn dat rode Blaud von beiden Hännen flaten.

De Dokter was all lange vörher na Hus egahn.

Da werd up eis ganz mächtig an ſine husdöhr ſlahn .

Un as hei rünner komen un't Hus is apen ſlaten,

Da hewwet ſine frünne den Kreih'n herrin elaten .

Drei ſtarke Keerels ſleepet den blaſſen Franken Mann

Bedächtig un med Vörſicht un man ganz langſam ran.

In finen Smerken bröllt de arme Kreihe lud .

Oh Minſchenkind, wo trurig ſagg nu de Keerel ut !

Geſicht un beide Hänne allheile ?) vuller Blaud,

Dat ganze Tüg was dreckig un wege was de haut.

Sau ſleppet öhn dei annern med Stöhnen up dei Däl

Un vör öhn ſteiht de Dokter , de fi&t un ſeggt nich veel.

Hei haalt en faſten Stauhl un ſettet drup den Kranken,

Un as de endlich ſatt, deiht hen und her hei wanken.

Twei ſtramme Keerels mötet of hier noch uſen Ollen ,

Un jeder Siete ein , an ſinen Schullern hollen.

Us nu med tollen Water dei hänne woſchen ſind,

Da geiht med Scher’un Nadel dat an dat Wark geſwind.

Drei Udern hewwet ſprüßet, dei weeret ünnerbunnen .

Dann ünnerſöcht de Doktor erſt ganz genau dei Wunnen.

Hei tüht dei Schören ?) Glas bi Stücken langſam rut.

Un denn neiht hei med Siede tauſamm fleiſch un Hut.

Us ut den beiden Hännen ruttagen nu dat Glas

Un allens wedder heile un taueneihet was,

Da weeret beide Hänne in den Verband eleggt

Un bi der ganzen Urbeid hat Kreih ' kein Woord eſeggt.

1 ) ganz und gar. 2) Scherben .
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Hei hadd’ ſau lang' ganz ſtill up ſinen Stauhl elägen ,

Doch as tau'r Stärkung hei en groten Sluc het kreegen ,

Da famm jo ſau allmählich denn Lewen wedder rin ,

Dat hei up fine Lage bi lütten ſik beſünn.

De Doktor het fik woſchen un denn tau Kreihen ſeggt:

„Min olle fründ, för düttmal ſind Ji nu wedder trecht.

Doch dieſes eine laſſet Euch für die Zukunft ſagen ,

für all die ſchönen Gläſer, die Ihr entzweigeſchlagen ,

Und was dazu noch kommt: der nicht ganze kleine Poſten ,

Den meine Rechnung macht und die Up'thekerkoſten,

Da hättet manchen Ubend vergnügt Ihr können ſein .

Ihr könntet dafür zahlen manch gute Flaſche Wein.

Jeßt fehet Ihr wohl ſelbſt, es war ein tolles Treiben.

Das nächſte Mal, da laßt ſchön ſolchen Unfug bleiben ! “

De Buer ſitt erſt ſtill un leggt den Kopp in nen Naden,

Dann aber werd ganz mächtig de Burenſtolz öhn paden.

Hei kidt von ſinen Stauhle den Doktor ſtramme an

Un recht von baben dal ſoggt hei : ,, Min leiwe Mann,

Ed wußt dat ja , Herr Dokter, Sei flickt mi wedder trecht,

Doch wat ſind dat för Spiken, dei Sei mi eben ſeggt ? !

Dat nehme et denn doch för mi nich an för vull.

Un driewe ek dat würklich of noch emal ſau dull,

Sau het fik, dat ſegg ek, hier up der ganzen Eeren

Kein Düwel un kein Miních üm minen Kram tau kehren !

Wenn mi wat fehlt , Herr Doktor , un ef Sei late halen,

Sau hewwel Geld genaug un kann dat jo betahlen.

Un ſlah ef alle Knaken in'n Liewe mi entwei,

Bin el jo noch ſolvent ) daför ! Nich wahr, dat weetet Sei?!"

1 ) zahlungsfähig .



Dar Schaſſieren.

Noch mehr as hüte moſt in fräuhren Jahren

De Buer all’ fin Geld tauſamen ſparen .

Beſonners, wenn med Kinnern hei was regent,

Denn is de Brie man höllſchen dünne regent.

Un wo hei allens of tauſamen het efocht,

Up jeden enzeln het dat doch nich veel ebrocht.

Saun twei, dreihunnert Dahler was all wat,

Wenn jedet von den Kinnern dei het hatt.

De Vellſte kreeg den howw, dei Maikens frien.

Dei Jungens moßten Knecht bi annern ſien.

Doch wenn ſaun Bengel man wat knentlich was,

Swacť up den Knaken , in'n Geſichte blaß

Un de bi lütten in dei Jahre kamm ,

Dat man öhn bolle ut der Schaule namm,

Dann word med der Verwandſkop ') von den Ollen

Ingahend ne Beradung afehollen :

,, De Junge is wat knentlich , dat is wohr.

Tau'r Urbeid döcht hei nich , dat is jo klor.

Doch in der Schaule is hei gaud ewäſen,

De Bengel kann ſchön ſchriewen un fir läſen.

Ja, ja , de lütte Hinnerk mott wat lehren,

Hei mott Schaulmeſter oder Snieder weeren !

Yo meiſtens famm dat up den Snieder rut.

Sau ſagg dat ok med uſen Hinnerk ut.

1) Verwandtſchaft.
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Hei kam tau'n Sniedermeſter in dei Stadt,

Wo hei fik of recht gaud ematet hadd !

Denn het hei in der Welt ſik ümedahn

Un was herut wied uter Cannes gahn .

Da buten in der Welt up ſiner fahrt

Het hei fik manchen ſchönen Gröſchen ſpart.

Dann kamm taurügge hei in't Dörp un het

Us Sniedermeſter bolle ſil beſett't.

Dat hanwarkstüg het öhn nich veel ekoſt’t,

Un wat hei füſs noch alle hewwen moßť ,

Re Sted taun Slapen un för friee Stunnen,

Dat het up Vaders Hawe hei efunnen.

Wenn da en Bur en Rod het nödig hatt ,

Kofft hei dat Tüg bi’n Juden in der Stadt.

Denn leet hei fik in't hus den Snieder kamen,

Da word beraden denn un Maat enahnien.

De Snieder famm in't hus nu jeden Dag ,

Bet up den Diſch de Antog ferrig lagg .

Dat gaude Ueten hadd ' hei darbi frie,

Tau'n fräuhſtück gaww et noch en Sluc darbi,

Un dartau kreeg hei'n Dag twölw Gröſchen Geld .

Uſ Hinnerk was dörchut nich ſlecht eſtellt.

Hei hadd’ mehr Urbeid, as hei konn beſchicken ;

Un hölle ſik en Jungen all tau'n fliden .

Hei was nich dumm un het reel Bäuker läſen

Un is ſindag' en luſtgen Snieder wäſen .

Hei ſatt vull Kneepe ') ſtets, was fröhlich von Natur.

Un denn , wat maf' de Keerl bi’n Danzen för'n figur !

Wenn irgendwo tau'n Danzen man upeſpeelet is

Was einer von den erſten uſ Hinnerk ganz gewiß.

1 ) Kniffe.
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Von allen Dänzern danze de Snieder ſtets an beſten ,

Un wenn't na huſe gung, was hei ein von den leßten .

Wenn tau'n Galoppe hei en Maiten ankaſchiert,

Da het hei jümmer erſt an Enne lang ( chaſſiert.

Wo luſtig het darbi de Keerl dei Beine ſmecten,

Hei hat den ganzen Ubend nich einen Danz verſäten .

Man an den Drinken was findag öhn nir gelägen .

Den ollen fuſel, fäd hei, den könn' hei nich verdrägen .

Wi gahet denn allmählich nu füdder med der Tied.

Up Hinnerk hadde al ſiet mehren Jahren friet.

Hei hadd’en gladden Jungen,ſaun Bengel von acht Jahren,

Da was in'n huſe dat vörbi ja med den Sparen.

Man word med fru un Kind of düerer dat Lewen,

De luſt'ge Snieder is hei jümmer noch eblewen.

Doch eines Dages het fin Glüd' en Enne nahmen .

Swar frank is hei na huſ ut ſiner Urbeid kamen.

Le ſware Boſtkrankheit het hei up eis ekreegen

Un lange , lange Tied recht krank in'n Bedde lägen .

Hei mochte nich mehr äten, hei konn nich gahn un ſtahn,

Hei hauſte, un dei Boſt het öhn ſau weih edahn .

Wo trurig was ſin Blid, wenn dat jeßt mal geſchach ,

Dat hei up fine fru un finen Jungen ſagg !

Dat fräuher ſpaarte Geld was bolle utegewen,

Wovon föll hei denn nu med fru un Jungen lewen ?!

Us ſau in ſinen Huſe nir was as bittre Mot,

het öhn de herr erlöſet dör cinen ſanften Dod.

Still flöppt hei in . - Dei fru foolt ') bädend öhre Hänne

Und danket öhren Godd, dat ſine Qual tau Enne.

Still ſitt ſei an den Bedde un kriggt ſin ' hand tau faten :

„Och hinnerk, Du min Jung’ , wat heſt Du mi verlaten ? !

1 ) faltet.
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Up Sorgen hewwet all' up dinen Schullern lägen ,

Jeßt mott ef arme fru alleen ſei alle drägen !

Doch Hinnerk, ek will Di nich Dinen Frieden ſtören ,

Un is dei Laſt of grot, ſau will eť ſei doch bören. )

Ed bringe ehrlich mi un Dinen Jungen foort,

Darup, min leiwe Hinnerk, da gewel di min Woord !"

Oehr Schülligkeit het ſei öhr Lewen lang edahn,

Ku mott dei arme fru in fröme Urbeid gahn.

Tau allererſt mott ſei nu vör dat Gräwwniß ſorgen .

Den bill'gen Sark werd öhr de Diſcher geeren borgen.

De eine helpet hier, de annre bringet dat ,

Un alle Bate”) helpet jo hier of wedder wat.

En ſchönet nieget Heemd, uſ Doden leßt Gewand,

Dat het dei Meierfru eneiht med eigner Hand,

Et was von ganzen niegen und ſtarken witten Linnen ;

Dei junge Wittfru ſteiht dapör in deipen Sinnen :

Oh Du min hinnerk, Du min Jung vergiww et mi,

Wenn ut den Dodenheemde ek erſt den Rüggen ſnie .

för uſen lütten Karel mať el en heemd darut.

Un Du, min olle Junge, fühſt jo of ſau gladd ut. "

Von’n Dodenheemde tüht med Tranen ſei den Mann

Dat Vödderdeil man bloß med beiden Uermeln an,

De lütte Karl alleen het dat med aneſeihn

Wat med den Dodenheemde den Abend is eſcheihn.

Sau was dei Liefe denn tau Grawe henedrägen.

De olle Herr Paſtor gaww öhn den leßten Segen .

In fräuhren Jahren ſniedere uſ Hinnerk für den Ollen,

De het öhn nu ümſüſs ne ſchöne Rede hollen :

Der nun Entſchlaf'ne war ein guter braver Mann,

Mit Eifer und mit Ernſt faßt er die Arbeit an.

1 ) aufnehmen. 2) Kleines bei Kleinen .



58

Uuch hat er ſich , wie wir von ihm das alle wiſſen ,

Der größten Nüchternheit ſein Leben lang befliſſen .

Darin kann manchem er von Euch als Beiſpiel dienen !

Wo er auch immer war, er zeigte frohe Mienen,

Und mit den fröhlichen hat er ſich ſtets gefreut.

Er tanzte gern, das wiſſen wir alle, lieben Leut.

Doch wie das Tanzen ſtets er ehrbar hat betrieben ,

Das wird ihm droben nicht als Sünde aufgeſchrieben .

Der liebe Gott hat ihn jeħt in ſein Reich genommen .

Ja, in das Himmelreich iſt Meier nun gekommen.

Ja, jekt iſt er erlöſt und in dem Himmelszelt

Yun in die Schar der Engel als Engel hingeſtellt.

Dort tanzt er jeßt wohl ſchon froh in der Engel Reih'n.

Und der allmächtge Gott, er wird ihm gnädig ſein !“

Stumm hört de lütte Karel dei ganze Dreddigt an

Un is darup bedräuwet alleen na huſe gahn.

Da ſatt de Junge ſtille bi’n Uben in der Eden,

Un bolle werd tau'n Weenen fik ſin Geſicht vertrecken .

Dei Tranen lopet öhn up beiden Wangen dal.

Da ſchriet de arme Junge ludhalſet up enmal.

Dei arme Mudder hadde nu feine Tied tau'n Truren ,

Dat droffte jo bi öhr nich all tau lange duren.

Sei moßte jekt för ſik un öhren Jungen ſorgen .

Un denken hüte dran , wovon leewt wi denn morgen .

Von Huſ ut was dei fru ganz ſtark un raſelut

Un wat dat Lewen brocht, dot höll ſei wader ut.

Vör allen mott ſei tröſten erſt öhren lütten Bengel

Un ſeggt: „ Uſleiwe Vadder , de is jo jeħt en Engell

Dei frage is nu dei, wo ſind wi beiden ſtellt,

Wo bring ek di un mi alleen jeßt dör dei Welt.

Min Junge kumm tau mi herut doch achtern Aben.

Uſ leiwe Vadder danzt nu med Engeln baben . “
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„ Dat is't jo juſte," rõppt de arme Jung' bhr tau,

,, Dat is ja juſt dei Sake, worüm ef weenen dauh.

Dat het üs de Herr Paſter hüt Middag of vertellt,

Uſ Vadder is en Engel un dangt in'n Himmelstelt.

Wo fall uſ arme Vadder da baben nu beſtahn ?

El heww't wol ſeihn, wo fonneſt du öhn dei ganze Bahn

Ut ſinen Dodenheemde dar achter rut man nehmen ?!

Nu mott de arme Vadder in'n Himmel ſif wat ſchämen.

Ku fann hei doch nich danzen , hei fann ſik nich eis büfen

Un mott fik ſtill berüm in allen Eden drüfen !"

„Min ſeute Jung, wenn dat all' dine Sorgen ſind,

Denn weene man nich mehr, hör up , min leiwe Kind !

Drög' dine Tranen af un puķe dine Näſen,

En höllſch politſchen Keerl is Vadder jümmer wäſen.

Hei is bewandt gewiß in allen föden Dingen

Un will dat ok da baben, glöw man , tauwege bringen .

Nee, nee, min leiwe Junge, darüm ſie man nicy bang,

Süh, uſe leiwe Vadder ſchaſſiert dei Wand entlang!

Un denn föönt dat in’n Hewen dei Engel ſülwſt nich ſeihin ,

Wat med der Achterſiete von ſinen Heemd is ſcheihn !"



VTeidiſi ).

Dat find gar veele ſlechte Eigenſchaften,

Dei an üs armen Minſchenkinnern haften,

Us unwahr, giezig, fuhl un ſtolz un gierig ,

Un för den Lehrer is dat fafen ſwierig,

Den eigentlichen Sinn von düſſen Saken

Der ganzen lütten Banne klar tau mafen .

Med „ fuhl“ un „ giezig “ dat was gladd egahn,

Da blew de Kanter denn bi , neidiſch " ſtahn :

„Run , Kinder, eh ' wir heut' nach Hauſe gehn,

Sagt mir, was unter ,neidiſch' wir verſtehn .

Die ganze Klaſſe, ſeh' ich , ſie bleibt ſtumm ,

Nun, Kinder, ſeid Ihr wirklich denn ſo dumm ? "

Up öhren Plake hen un her rutſcht Meiers Line ,

Sei kidt den Lehrer an, wo ſtrahlet öhre Miene!

Tauleßt höllt ſei den Jeigefinger hodz.

De Lehrer ſeggt : „ Sieh da , ich wußte doch,

Daß Du die Klügſte in der Klaſſe biſt.

Run Line fag den andern mal, was neidiſch iſt !"

„Neihdiſch , Herr Kantor,“ ſeggt vergnäugt dei Lütt ,

Dat is de Diſch , up den de Snieder ſitt.



De Sünnenfall

D: Sünnenfall nas Mandag rörckamien ,

Un hüte word dei Prüfung nörenahmen ,

Ob keiner von den Jungens dat veracion

Un dei Geſchicht in'n hoppe fait bet fäten .

Dat gung ganz gaud. Dei Jungens wußten alle,

Schuld is dei Slange an den Sünnenfalle.

Dei het den gladden Uppel ranebrodhi,

Un Eva het denn jo davon verſodht.

Yun, kleiner Ernſt, kannſt Du mir wohl berichten ,

Wie ſteht es in den bibliſchen Geſchichten ? "

Un Eernſt de fängt nu an von'n leiwen Gods,

Von Uppelbömen un von den Verbott ,

Un dat kein Minſch ſik fölle ünnerſtahn

Un den verbadenen Uppelboom tau gahn.

Dat nu dei Slang Eva begöſeken “) dehd

Un öhr den Uppel rünner redet het .

„Und was geſchah darauf , mein lieber Sohn ? "

,, Und Eva, ja , die eſte nun davon ."

Es heißt doch aß , das weißt Du, liebes Kind,

Erzähl es nun noch einmal ganz geſchwind !"

De lütte Jung med ängſterlichen Ton

Seggt wedder : , Eva eſte nun davon ".

1) betrügen, überliſten .
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,, Es heißt doch aß, das ſagte ich Dir doch .

Run wiederhole raſch es einmal noch !"

Dat is nu für den Jungen doch keinen lichten fall,

Un Eerenſt weit nich recht, wat hei denn ſeggen ſoll.

De Lehrer medderwiele') is tau öhn hen egahn,

Un Eerenſt is nu grade ) von ſinen Plak upſtahn

Un ſäd ſau lud un dütlich, as hei man ihwes fonn :

„ Und Eva - ja -, das Uas, fie eßte nun davon ! "

1 ) unterdeſſen. 2) ſchnell.



Im Sdweiße Deines Angeſichts.

Ya'n Ueten von den Uppel un na den Sünnenfalle

Was't med der Herrlichkeit in'n Paradieſe alle.

Dat hadde finen Jungens de Lehrer hüt vertellt.

Da moßten ut den Garen dei Minſchen in dei Welt,

Un as ſei ut den Garen de leiwe Godd verdrewen ,

hat hei in ſinen Jorn öhr Strafe beiden gewen .

„ Und dieſe Strafe trägt" , ſau fäd hei in der Klaſſe,

„ Bis auf den heutgen Tag die ganze Menſchenraſſe.

,Du, udam, “ ſprach der Herr, haſt mein Gebot vergeſſen,

Im Schweiße Deines Ungeſichts ſollſt Du Dein Brot nun eſſen .“

Und dieſer Urteilsſpruch gilt bis in heut'ge Zeit

Und bringt der ganzen Menſchheit noch heute manches Leid .

Wir alle ſollen eſſen , verkündet das Gericht,

Noch heuť das Brot im Schweiße von unſerm Ungeſicht.

Ernſt Möller, kannſt Du mir darauf die Untwort geben ,

Was heißt denn das, daß wir in unſerm ganzen Leben

Hier unſer täglich Brot nicht erfen ohne Schweiß ?

Mich foll doch wundern, ob's der große Bengel weiß ?!"

De dicke Möllers Eernſt , de ſtamme ut der Möhle,

Man ſagg’t den Bengel an , dat öhn tau Huſnir fehle.

Hei hadden dicken Kopp un Wangen rod un rund ,

Man ſagg, dat bi der Schöttel") hei ſinen Mann woll ſtund .

1) Sdijjel.

!



64

Wo het den diden Bengel dat Ueten jümmer ſmedt!

Doch nu het hei bedächtig fit in dei Höchte re&t.

Hei famm med ſiner Untwort bi lütten jo of trecht

Un het vull Oewertügung tau finen Lehrer ſeggt,

Sin Angeſicht, dat glänze, un fine Ogen blißen :

„ Wir ſollen düchtig eſſen , Herr Kanter, bis wir ſwißen ! "



Dat is hart.

Med ſiner groten Kiepen vull Pötten tüht dör’t Land

De olle lange Pötiker,') hei is ringsüm bekannt .

Hei hadde woll tau ſleepen an ſiner ſwaren Dracht

Un het up ſinen Wegen an dütt un dat edacht.

Hei was ſaun filoſofen un het veel fimelierta)

Un grüwle öwer allens, wat in der Welt paſſiert. –

Yo eines Dages was hei von’n Meierhawe kamen,

Dei Meierfrue hadde nich einen Pott enahmen.

Med Godd un med der Welt is hüť hei nich taufreden

Un buten fung hei an med ſinen Godd tau reden.

Hei ſtüßt ſik up den Stock und kidt in'n Hewen rin ,

De rieke Meterbuer de liggt öhn in den Sinn.

„ Herr Gott, Du gibſt dem einen auf Erden Gut und Land ,

Den Stab gibſt Du dem andern zum Wandern in die Hand !“

Hei geiht un het noch jümmer na baben hen eſeihn ,

Da ſtött med ſinen faute hei an nen dicken Stein .

Hei ſtolpert wat vörnöwer un ut der Kiepen flüggt

Dat böberſte Geſchirr, dat nu an'n Bodden liggt .

En ganzet Dußend Pötte dei ligget up der Eeren,

Juſt wören ſei noch heil un jetzt ſind't luter Schören .

Vörwurfsvoll het dei Ogen hei hen tau'n Hewen richtt :

Et fegge jo , ' t is jümmer dei fülwige Geſchicht!

Herr Gott Du gibſt dem einen auf Erden Gut und Land !

Den Stab gibſt Du dem andern zum Wandern in die hand !

Un wenn mal einer denket : , dat's mi nich einerlei.

Denn ſmitſt Du öhn wahrhaftig dei Pötte noch entwei !"

1) Töpfer. 2) nachgedacht.

II

Benſen , Olle Büđebörger Döhnchen . 5



Dei Erſdaffung der Eva.

De Lehrer hadde den Kinnern vertellt

Jn der Schaule von der Erſchaffung der Welt.

Dei Upen un Udam dei wören al trecht,

Doch jeßt fümmt heran dat ſchöne Geflecht.

Tau den Udam da hat Godd en Lehmkluten nahmen,

Doch dat is ja veel tau gewöhnlich för Damen !

En gewöhnlichen Kluten un darut dei frun,

Dat dehd uſe herrgodd fit fülwſt nich tautrun.

Nee, dei fru dei mott ut wat bäteren ſien ,

Dei is för ſaun Lehmkluten veel, veel tau fin !

Drüm fäd uſe herrgodd : „Ich hab' mich beſonnen,

Jeßt wird mit Erſchaffung der Eva begonnen .

Das Letzte, was ich erſchaffe auf Erden ,

Der Schöpfung Meiſterſtück ſoll das jetzt werden.

für den Mann war der Erdenkloß reichlich ja gut.

Die Eva erſchaffe aus Fleiſch ich und Blut.“

„ Darauf verſenkt in den Schlaf er den Mann,

Daß er ruhig an ihm nun herumſchneiden kann.

Da nahm unſer Herr ihm ne Rippe heraus

Und ſchuf dann die herrliche Eva daraus . “

Sau ungefähr hadde de Lehrer eſprafen.

Lütt Hinnerk was jümmer ganz Ohr bi der Saken ,

Hei paff' höllſchen up und was of nich dumm.

Yo dütt Mal da blew hei jo ok denn nich ſtumm .
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Hei hölt ſine hand in dei Höchte un fröggt :

,,Herr Lehrer, das Eine gern wiſſen ich möcht,

Wie iſt's denn dem alten Adam bekommen,

Als ihm ſeine Rippe heraus iſt genommen ?

Was wudis an die Stelle der Rippe ihm dann,

Und hatte der Udam nicht Schmerzen daran ? "

De Lehrer het geeren den Jungen emocht

Un het of nich lang’ na der Untwoord efocht:

Das Weib, das naheſteht unſerem Herzen ,

Das hätte auch udam wohl nicht ohne Schmerzen .

(hei dacht an ſine fru, dei groww was un wat platt ,

Un wenn ſei eklich word, öhn up de Ciekdören tratt.)

Gewiß es mochte ſchmerzen ihn die Wunde,

Und auf daß udam wieder bald geſunde,

Da hat ihm Gott zuerſt das Blut geſtillt

Und drauf das Loch mit Fleiſch wohl ausgefüllt.“

Upmarkſam het lütt Hinnert ſäten

Un von der Red' kein Woord vergeten .

Hei het bi Dage un bi Nacht

Stets an den armen Adam dacht.

Dat was ne Weeke woll darup,

Da fäll dat allen Minſchen up,

Dat Hinnerken ſau ſtille word,

Hei gung herüm un fäd kein Woord .

Hei het veel ſtill för ſik eſaten

Un mochte drinken nich un äten .

Bleif in'n Geſicht word fine hut

Un faken ſüfze hei ganz lud .

Dat is denn of den Lehrer nich entgahn ,

De bliwwt nu eines Middags bi öhn ſtahn .

1 ) Hühneraugen.

5 *
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De Lehrer kidt darbi den Jungen frünndlich an :

„ Segg biſt Du frank, wat heſt Du, min leiwe lütte Mann?"

„ Dat ek juſt krank bin , Herr, dat kann ek grad' nich ſeggen ,

„Doch ek mag gahn un ſtahn, mag ſitten un mi leggen ,

El hewwe jümmer, jümmer, Herr Lehrer, ſaune Ungſt !“

„ Dann ſage mir doch , Kleiner, wovor Du Dich denn bangſt ? "

Un uſe lütte Hinnerk ſteiht

Ganz ſchämern “) in Verlegenheit.

Hei kidt hendal up ſine Schauh,

Dann wend't hei fik den Lehrer tau.

Erſt will hei med der Spral' nich rut,

Dann aber ſeggt hei raſelut :

„ El plage mi jo nu dei ganzen Weeken all

Un weit noch jümmer nich, wat mal drut weeren ſall!

Yun Jhnen wil ich's ſagen, Herr Lehrer, ach, o jeh,

Mir tut die eine Rippe hier hinten immer weh. “

Un darbi grippt hei raſch na ſiner Siete tau :

„ Herr Möller, ach ich glaube, ich glaub ', ich

Prieg' ne frau .“

1 ) verſchämt.



Den ſmeckt er .

De gaude Vedder Kriſchan dat was en ſmuđen Mann.

Slank was hei von Statur un keiner ſagg öhn an ,

Wat hei, wenn Middags hei bi Diſche het eſäten,

het allens ferrig brocht in'n Drinken un in'n Ueten.

Dat Drinken het bi öhn gewöhnlich nich veel brocht,

Man wat förn Kump vull Ueten het hei herin efocht!

Wo gladd fin ſwarte Bart öhn tau Geſichte ſtund!

Un drünner ſatt en lütten , en ganzen lütten Mund.

Un wer den Mund ankeek, de konn dat nich verſtahn,

Wat in den lütten Mund herin is allens gahn,

„ Ja, ja in ſinen Mund," het Wäske“) jümmer ſeggt,

Is minen leiwen Mann ne Snirren rin eleggt.

Dat was nu eis in'n harweſt ſau in der ſchönen Tied,

Wo juſt dei Krannewitsvögel in'n holte ſind ſau wied.

Da kamm tau uſen Veddern herin ſin frünnd Praſauhn

Un ſeggt: „Du moßt mi, Vedder, mal en Gefallen dauhn.

Ek hewwe nämlich weddet üm twintig Pullen Wien,

Dat Du, min olle Junge, wörſt wol in'n Stanne ſien,

El denke Du werſt geeren mi den Gefalln erwieſen ,

Drei Dußend Krannewitsvögel up einmal tau verſpieſen ,

El late morgen Middag ſei brun un knusprig brahn .?)

Mich wahr, min olle Junge, Du läßt ſei mi nich ſtahn ?

1) Tante und Couſine. 2) braten.
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Un wat dartau gehört ne Schöttel Uppelbrie,

Un, wenn Du wudd, Kartuffeln, dei trigſt Du of darbi . "

De Vedder hat dei Sake fik lange öwerleggt

Un het tau finen frünne tauerſt kein Woord ejeggt.

No finen frünnd Praſauhn den dure dat tau lange ,

Gehn word bi ſinen Swiegen üm fine Wedde bange.

Hei ſeggt tau öhn : „ Min Junge, wat grüwelſt Du denn ſau ?

En ſchönen Buddel Rodwin krigſt Du jo ok dartau.

Dat bruť ek nich tau ſeggen, von ſülwſt verſteiht ſik dat,

Denn aetſt Du , olle Bengel, Di mal recht gründlich ſatt !"

De Vedder lidt öhn an un ſeggt: „ Min leiwe Mann,

Ek glöw' , dat dei paar Vögel ek doch woll aeten kann.

Dat is en Ding , min frünnd, dat lett fik jo woll maken ,

Doch het of düſſe Safe , dat glöw man , öhren haken .

Dei lütten dummen Vögel dei ſind ja woll wat Rares,

Doch üm ſit fatt tau aeten , is dat nich recht wat Wahres.

Dat is doch füdder nir as Mulentargerie.')

Yee, nee da aett de Minſche fit juſt man hungrig bi,

Drüm wenn ek nu ok würklich Di den Gefallen dauh ,

Krieg ek doch weinigſtens ſaun Goſevogel?) tau ? "

1 ) targen = zerren, necken . ulentargerie: etwas, mit dem man

den Mund nur neckt, langweiliges, tündeliges Eſſen. 2 ) Gans .



Gladde Räknung.

De olle Hauptmann Hoffnitz was in der Stadt bekannt,

Kein Minſche in der Gegend vertell' ſau intreſſant.

Ob juſt of wahr is wäſen , wat allens hei vertellt,

Kann ſien und kann ok nich ſien , dat bliwwt daheneſtellt.

Wenn med den Deinſt hei ferrig und in das Wertshus gung,

Da wo hei för gewöhnlich den Abendſchoppen drunk,

Da kämen all'Offiziere un wer ihn ſüſs het kennt,

Hei fung an tau vertellen , dat was ſin Element.

Wo was dat da ſau luſtig ! Gar manche Buddel Wien

Ja, faken of Schampanjer mag da wol drunken ſien !

De hauptmann drunk an meiſten, doch hadd' hei felten Geld.

Oehn word man jeden Erſten ſin’ Löhnung henetellt .

Ja, ja hei drunk am meiſten , doch het hei nich betahlt ,

Sin Kame ſtunn in'n Schuldbauk ganz vörne anemalt,

Un manche ſchöne Summe dei het darünner ſtahn.

Herr Hauptmann, ach, Herr Hauptmann, wo fall Sei dat

noch gahn ?!

De Wert de het öhn kennet un was en braven Mann,

Doch word öhn jümmer bange, keek hei dei Räknung an .

Un as nu eines Abends faſt pokulieret ward,

Da faať de oll Herr Rüter, ſau heet hei, ſit en Haart :-)

1 ) Herz.
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„Herr Hauptmann, jümmer grötter fiet Jahren werd Oehr

Schuld ,

El hadd' bet hütgen Ubend med Sei ja veel Geduld.

El mott doch ok betahlen all dat, wat ek beſtellt.

Hüt frage ek Sei eernſthaft: „Wann kriege ef min Geld ? "

Dei annern Gäſte kieket den Wert un Hoffnitz an :

„ Nee, wo is ſau wat möglich, dat dat paſſieren kann !

De Olle mahnt den Hauptmann hier vör üs allen hüť.

Ma paßt mal up, Herr Rüter, geewt acht, wat Jüd geſchüht !“

De Hauptmann drinkt fin Glas erſt nu ut in aller Rauh

Dann ni&t hei von der Siete den Ollen frünndlich tau :

„ Uch ſagen Sie mir, Liebſter, wie alt ſind Sie wohl ſchon ? "

Dei frage was ganz einfach un frünndlich was de Ton.

De Wert denkt : „Watfall dat denn ? " Un is fik nich recht klar :

,, Ek bin in'n nächſten Monat, Herr, fiew un ſechzig Jahr.

Seiht mine griefen haare, det beſte Tied is her.

Ek glöwe faſt, ek lewe nich al tau lange mehr. “

,, So alt ſchon ? “ het de Hauptmann tau ſinen Wert drup ſeggt

Un het dei beiden Hänne öhn up dei Schullern leggt :

„Schämt Euch , Ihr alter Knabe , das ſteht Euch gar nich fein,

So alt ſchon und noch immer ſo neugierig zu ſein !"

Den annern Abend maakt Rüter dei Diſche wedder trecht .

' t is allens hübſch un ſauber un orntlich heneleggt .

Hei fickt rut up dei Strate, wobi hei'n Drieſchen “) nimmt:

„ Ro dütt is denn doch putig, dat hüť kein Minſche fümmt !"

Doch , wat de Wert of luert , et kümmt kein einz'ger Gaſt.

Un fau is dat eblewen dör veier Weeken faſt.

1 ) Prieſe.
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5

De Hauptmann un fin' Frünne dei hadden nir eſeggt

Un hadden öhren Abend wo anners hen verleggt.

Dei Miegier is en fehler, dei mag kein Minſche lien.

Wat bruukſt Du, olle Rüter , ſau niegierig tau ſien ?

OU' Rüter denkt bedräuwet : „ Wenn dat fik nich rangiert,

Bin ef in veier Weeken kaputt un rungeniert."

Den annern Morgen tiedig iſt hei tau'n Hauptmann gahn.

Hei dräppt öhn glüdlich inne, de was juſt upeſtahn

Un fröggt: „ Nanu, herr Rüter, wo kommen Sie denn her ?

Un was verſchafft ſo früh ſchon denn heute mir die Ehr ? "

Ou Rüter fin' Kuraſche dei was öhn fleiten gahn,

Hei het de : un weihmäudig vör uſen Hauptmann ſtahn.

„Min leiw , min leiw Herr Hauptmann, ſau geihľt nich

füdder foort !

Wo köönt Sei öwelnehmen mi ollen Mann dat Woord ?

Sei kennt mi doch all lange . Ek för da mal wat her.

Worüm, min leiw Herr Hauptmann, beſtraft Sei mi ſau ſehr ?

Kehrt Sei un öhr' Kollegen nich wedder bi mi in ,

Dann glööwt, dat binnen korten arm un pankrott ef finn .

El make Sei en Vörſlag , Herr Hauptmann, hörenStau ,

Sei kennt mi doch un weetet jo, Herr, ek bin nich ſau .

Vergeewt dei dumme frage, foomt wedder tau mi ran !

Dann geiht dat luſt'ge Lewen, dat weit ek, wedder an .

för Sei is dat en Lichtes, un wenn Sei dat gelingt,

Dat alle öhre Frünne Sei wedder tau mi bringt,

Denn make, dat verſpräke ek hier Sei fierlich ,

Dör Qehre halwe Räknung ek hüte noch en Strich .“
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De Hauptmann het den Wertsmann in'n Reden nich eſtört

Un het öhn bet tau Enne ganz ruhig anehört :

„ Das iſt ein Wort, mein Ulter, das ſich wohl hören läßt !

Noch heute abend feiern bei Ihnen wir ein feſt.

Ihr Vorſchlag, der gefällt mir. Ihr ſeid ein braver Mann,

Doch nehm' ich Ihre Gabe nicht ohne weitres an .

Sie kennen mich und wiſſen, nicht lumpen laſſ' ich mich,

Drum durch die andre Hälfte da mache ich ’nen Strich !"



Sei ok

Ou Hauptmann Hoffnitz hadde eis wedder mal in Nöten

Bet öwer beide Ohren in Schullen ") faſte ſäten,

Da hadd ' de olle Jßig öhn geern dat Geld egewen,

Un bet up hütgen Dag was hei dat ſchüllig blewen.

No Ibig de verſtunn kein'n Spaß in ſöcken Saken

Un woll' hüt' Morgen Eernſt nu endlich damed maten.

Hei was in den Herrn Hauptmann ſin' Staben rin ekamen

Un hadd' ganz unſcheniert en Staul ſik herenahmen :

„ Herr Hauptmann, hundert Thaler de ſind Se mer noch ſchuldig !

Ich wartete ſchon lang un wartete geduldig.

Ich hab' doch ſechs en halb Prozente nur genommen,

Die ſind ſeit Jahren ſchon nun noch dazu gekommen .“

Hei meint , hei hädd' ſin Geld gewiſſe ok nich ſtahlen.

Un de Herr Hauptmann ſeggt, hei könne nich betahlen .

De Jude könne drieſte fik alle Wöre?) ſparen ,

Wo nir is , het ſin Recht de Kaiſer ſülwſt verlaren .

Da fung oll Ibig an von allerhand tau kören

Von Kavalierſienwollen un von den Herrn öhr' Ehren,

Von Schull’n up Ehrenwoord un allen föcken Dingen.

Dat moßte den Herrn Hauptmann denn doch in'n harniſch

bringen.

1 ) Schulden . 2) Worte.
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De hauptmann ſeggt tauleſt ganz höflich tau den Ollen,

Hei möcht gefälligſt doch fin Mulwart endlich hollen.

„ Schön “, meint de Jude nu, „ich werde nichts mehr ſagen,

Doch werd' ich bei'm Herrn Oberſt Sie heute noch verklagen“ .

Da het nu dei Geduld den Hauptmann ganz verlaten.

fir friggt den ollen Juden bin Kragen hei tau faten,

Het öhn med einen Griff von'n Stauhle dal ereten

Un het öhn ohn'n Woord dei Treppen rünner ſmeten.

Wo flog de olle Ibig koppheiſter dal ſau grade !

De Hauptmann ätt ſin fräuhſtück un geiht denn tau'r

Parade.

Dei Safe was pörbi un dei Parol all gewen,

Doch de Herr Oberſt is up ſinen Platz noch blewen :

„ Herr hauptmann Hoffniß, gehen Sie, bitte, noch nicht fort !

Ich bitt , Herr Hauptmann Hoffnitz, hierher nur auf ein Wort !

Ich habe heute Morgen ſo allerlei vernommen ,

Der alte Jude Ibig, der iſt zu mir gekommen .

4

Herr Hauptmann, das ſind wirklich doch ganz fatale Sachen.

Ich frage Sie , Herr Hauptmann, was iſt dabei zu machen ?

Der Jude will ſein Geld, und jeħt heißt es bezahlen ,

Er hat ja auch gemahnt ſchon zu verſchied'nen Malen . "
1

De Hauptmann leggt dei Hand ſtramm an dei Piđelhauben :

„ Herr Oberſt nein, ſo was das iſt ja kaum zu

glauben !

Was, auch bei Ihnen war er ?! Wer konnte ſo was

ahnen ?!

Uuch den Herrn Oberſt wollte der krumme Jude mahnen ?!
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Yun, hoffentlich iſt's ihm dort wie bei mir ergangen ,

Denn als der Kerl bei mir zu ſchimpfen angefangen,

Da hab' ich kurzer Hand , damit's herr Oberſt wiſſen ,

Den frechen Kerl ſofort die Trepp' hinab geſchmiſſen ."



Dat Verſpräken.

Junge, Junge, lat mi gahen !

Heſt woll achter’n Tuhne ſtahen .

Un up mi hier luurt ?

Sau, Du woßt ") mi wat vertellen ?

Nee, dei Mieume, dei werd ſchellen ,

Wenn't tau lange duurt.

Junge, lat' mi doch metämen . )

Denke doch , et mott mi fchämen ,

Wenn üs einer jüht.

Kiek eis , wat mott ef erlewen !

Wat, ek fall en Kuß Di gewen ?

Un dat hier gliek hüt' ?

Sau, Du magſt mi geeren lieen ?

Oewer't Jahr woßt Du mi fricen ?

El fall fien din ' Brut ?

Sau, ſau , Du biſt nich gefährlich ?

Un Du meinſt dat würklich ehrlich ?

Wer Jück Jungens trut ! 1

Doch üm Di is mi nich bange.

Di hewwel jo leiw all lange.

Junge, denn kumm her !

Minſche , Jung', wo kannſt Du küſſen !

Du verdrückſt mi jo dei Müſſen,

Sei ſitt all verquer !

1 ) wollteſt. 2) metämen oder betämen laten :

in Ruhe , zufrieden laſſen .
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Jung’ , nu bliew hier nich mehr ſtahen ,

El mott in dat Hus rin gahen,

Meume ſchellt mi ſüſs.

No kumm her, hier heft noch einen !

Uber füdder frigſt Du keinen .

Yu, min Jung, adjüſs !



En richtigen Bückebörger Jungen .

Er ſin en Büdebörger,

Min Kittel is witt .

Wo gladd mi up en Koppe

Dei Pelzmüſſen ſitt!

Ed ſchüe tein Wäer, ')

Mine Sehnen ſind ſtark.

Geſund find dei Knafen,

Geſund is dat Mark.

Kiek an uſe Maikens

Kief an uſe frun !

Wedł hewwt blage Ogen,

Wec öhre ſind brun.

Wo lütt find öhr fäute,

Qehre Ogen ſau blank!

Un troß aller Arbeid

Wo gahet ſei flank !

Min Engela) öhr Rod

Un öhr' Wangen ſind rod,

Un wenn ſe mi in'n Urm nimmt,

Denn drüdt fei mi dod !

1 ) Wetter. 2) Engel, Engelfen, Mädchennamen (Un

gelika) .
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